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Mmein Zerr!

 Vie Nachricht, welche wĩr hier von einer Preußiſchen Hand
lungsCompadgnie erhalten, deren Hauptſitz zu Embden

errichtet werden, und deren Schiffahrten ſich uber alle bekannte Meere
erſtrecken ſoll, hat bey uns, als Leuten, welche die Handlung als die
Quelle ihres Reichthums betrachten, und ſogleich bey dem geringſten An—
ſcheine einer Verminderung in Eiferſucht gerathen, notwendig eine Auf—
merkſamkeit erregen muſſen, die bey einigen Unſern Landesleuten und
Nachbarn ſich bis zum Neid erſtrecket. Werden ſie mir wohl glauben,
mein Herr! wenn ich ihnen ſage, daß obgleich das Blut eines redlichen
Britten in meinen Adern flieſſet, und vielleicht niemand mehr, als ich,
vor die Wohlfahrt unſerer Handlung und Schiffahrt bekummert iſt,

iedennoch bey mir der letzte Affect keinen Eingang gefunden hat? Wenn
ich des Neides fahig ware, wurde ſelbiger mehr Nahrung auf unſerer
Jnſel, als jenſeits des Meers antreffen. Unſere groſſe Handlungs-Ge—
ſellſchaften, welche mich und tauſend andere Englander von den wichtig—
ſten Aeſten der Handlung ausſchlieſſen, und den unzaligen Reichthum,
ſo ſie aus einem ausſchweiffenden Monopolio ziehen, nur unter wenige
Intereſſenten vertheilen, muſſen bey unſern Privatkaufleuten viel groſ—
ſern Neid erwecken, als eine fremde Handlungs-Compagnie jenſeit des
Meers, die allgemein iſt, zu der ſowohl alle Einheimiſchen, als
Fremde, zugelaſſen ſind, und in welcher ſogar die letztern mit den er—
ſtern gleiche Rechte und Vorzuge zu genieſſen haben.

Zwar will ich nicht behaupten, daß es einem Staat, in welchem
die Handlung bluhet, vortheilhaft ſey, daß ſeine Einwohner ihre Capita—
lien in fremde Handlungs-Geſellſchaften einlegen. Wenn aber dieſe
Einwohner, oder der groſte Theil davon, von den wichtigſten Branchen
der Handlung ihres Landes ausgeſchloſſen ſind; ſo werden alle Verbote
nicht hinlanglich ſeyn, ihre Begierde zum Gewinſt zu maßigen und ſie
abzuhalten, ſich bey fremden allgemeinen Geſellſchaften zu intereſſi—
ren, ſo wenig man ſie abhalten wird und kann, ihre Capitalien, die ſie
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4 A )o  Aοhim Lande nicht mit Vortheil anwenden konnen, in fremde Banquen
zu legen.

Jch glaube alſo, mein Herr, daß die Fremden, und ſonderlich
viele von unſern Englandern, und noch mehr die Hollander und
Frantzoſen, gar bald einen guten Theil von den 2000. Actien der
Preußiſchen Compagnie wegnehmen dorften, wenn ſie erſtlich wegen
der Sicherheit ihrer Einlagen und ſodann von der geſchikten und getreuen
Verwaltung des Fonds, eine etwas nahere und umſtandlichere Nach—
richt erhalten werden, als ſolches in dem bekannt gemachten vorlaufi
gen Entwurf und der Nachricht von einigen Unternehmungen
der Preußiſchen Handlungs-Compagnie, geſchehen iſt. Und auf
dieſen weſentlichen Punckt wird es bey uns Auslandern vornemlich an—
kommen. Dean ſo viel die Octroy und den machtigen Schutz betrift,
welche Sr. Konigl. Preußiſche Majeſtat der Compagnie verwilliget
haben, ſo iſt dieſelbe in allen Artikeln ſo vortheilhaft, und die Stadte
Embden, Bonigsberg und Stettin ſind zu den See-Commereit ſo
wohl gelegen, deren Handlungen auch bereits ſo wichtig, daß dieſes, zu—
ſammen betrachtet, die Fremde wohl reitzen kann, ſich bey den Unterneh—
mungen der Compagnie zu intereſſiren.

Erlauben Sie aber, mein Herr, daß ich Jhnen einige Zweifel
und Fragen uber den vorlaufigen Entwurff, wozu ſich die Jn-
tereſſenten der Compagnie verſtanden haben, eroffnen und vortra
gen, und ſie um deren Aufloſung und Beantwortung bitten moge.

1. Eine Million Thaler, welche den gantzen Fonds der
Compagnie ausmachet, und den die Jntereſſenten durch eini
gen Nachſchuß zu vermehren nicht gehalten ſeyn ſollen, ſchei—
net zur Ausfuhrung der vielen Unternehmungen, die ſich die Compagnie

in ihrem Plan vorgeſetzet, bey weiten nicht hinlanglich zu ſenn. Wird
man dahero, wenn ein groſſerer Fonds erfordert wird, nicht von Zeit zu
Zeit, zum Nachtheil der erſten Jntereſſenten, neue Actien creiren, ein—
folglich mehrere Theilhaber in die Geſeliſchaft aufnehmen?

2. Die Sicherheit der Caſſe betreffend, ſo iſt die Einrich—
tung: dan zween Directeurs und ein Caſſirer, ieder einen be—
ſondern S hluſſel dazu haben ſoll, zwar gantz weislich gemachet:
Wer ſind aber dieſe Verwahrer des Fonds? Sind ſie angeſehene und ſo—
wohl in-als auſſerhalb Landes hinlanglich accreditirte eute? Dieſes
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S o Aανwird vermuthlich, zu Beforderung der auswartigen Einſchreibungen, de—
nen Jntereſſenten bekannt gemachet werden muſſen.

3. Das Directorium der Compagnmnie ſoll ſieben Directeurs
aufgetragen werden. Sind dieſe alle Handlungsverſtandige Leute,
oder ſolche Jntereſſenten der Compagnie, die zwar 1o und mehrere Actien

an fich gebracht, aber keine grundliche und Particular- Wiſſenſchaft von
der Handlung, und ſonderlich den See-Commercien beſitzen? Jh
mache dieſe Frage nicht vergeblich. Sie wiſſen, mein Herr, daß die
Dirccteurs der erſten Frantzoſiſchen Compagnie keine andere Eigen—
ſchaft, als den Beſitz von zehen Actien, hatten. Sie ſtunden aber auch
der Verwaltung ſo ſchlecht vor, daß in dem Patent, welches die folgende
Compagnie errichtete, der Verfall der erſten lediglich der Unerfahrenheit
der Directeurs in Handlungsſachen zugeſchrieben worden, und daß dahero
bey der itzigen floriſſanten Compagnie in Franckreich, alle Directeurs
Kaufleute ſeyn muſſen.

4. Daß ein Innhaber von zehen Actien Sitz und Stim—
me in den Verſammluugen der Compagnie habe, iſt eine billige
Verfugung. Aber die Vereinigung zehen einzelner Actionairs zu
einer Stimme, wurde die Verſammlungen der Compagnie zu einem
Pohlniſchen Reichstag machen, in welchen durch die Vielheit der
Stimmen, die geſchwinden Entſchlieſſungen und Ausfuhrungen, die oft—
mals in Handlungsſachen erfordert werden, gar ſehr verzogert werden
dorften.

5. Haben die Directeurs gleichfals Sitz und Stimme in den
Verſammlungen, oder bringen ſie, als Bediente der Compagnie, nur
dasjenige zur Ausfuhrung, was durch Mehrheit der Stimmen der groſſen

Actionairs beſchloſſen worden?
6. Soll das Divident denen Jntereſſenten halbjahrig, wie in der

Franzoſiſchen CEompagnie, oder jahrlich ausgetheilet werden?
7 Man hat mir noch den Einwurf gemachet, daß der Em

pfangSchein, wovon der Entwurf gegeben iſt, nicht von dem Caſſi—
rer allein, ſondern zugleich von den übrigen Vorgeſesten der Caſſe, und
zwar Nahmens der gantzen Compagnie, welche den Fonds garantire,
unterſchrieben ſeyn muſſe.

Nachdem ich dieſes Wenige wegen der innern Einrichtung
der Compagnie erinnert; ſo vergonnen Sie, mein Herr, daß ich Jh—
nen merne Gedancken uber einige ihrer Unternehmungen, die ſie in
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6 h )o  aονheiner beſondern Nachricht bekannt gemachet hat, eroffnen, und bey eini
gen Puncten Dero Erlauterung mir erbitten dorffe.

Die Unternehmungen der Compagnie ſind von ſehr weitem Um—
fange, und umfaſſen ſieben Hauptaſte der Handlung. a. Die Befrach
tung; b. den Holtz TheerPechHanf-und Wachs-Handel:
c. den Getreide-Haudel; d. den Leinwandund GarnHandel;
e. den Handel der RetourWaaren aus allen Europaiſchen Meeren.
f. den Wallfiſch-und Heringfang: 8g. den Handel nach China,
nebſt dem Bau ihrer eigenen Schiffe.

Einige von dieſeü Handlungen ſind ſo wenig einem ungewiſſen
Ausgange unterworfen, und die Waaren, ſo ſie zum Vorwurf haben,
von einem ſo leichten Debit, daß die Jntereſſenten ſich allerdings einen
fichern Gewinſt verſprechen konnen. Andere hingegen und mehr dem
Hazard ausgeſetzet, oder die Vortheile beruhen auf einer ſuüſſen Hoffnung.

Die Fracht von fremden Gutern iſt, zweifelsohne, als ein
gewiſſer Vortheil anzuſehen, der der Compagnie zuflieſſen konnte, wenn
zu erwarten ſtunde, daß fremde Nationen ſich der Ueberfahrt ihrer
Schiffe bedienen wurden. Die Hollander ſind faſt die einzigen Beſitzer
dieſer Branche der Handlung. Sie ſind die groſten und wohlfeilſten
Frachtfahrer der Welt, und ihre Schiffe liegen in allen Hafen ſeegelfer—
tig. Die vier Preußiſchen Compagnie-Schiffe aber konnen ſich, wegen
der Menge Hollandiſcher Schiffe, die in allen Hafen fremde Frachten ein
nehmen, und die allen Nationen vorfiſchen, dieſes Gewinſtes nicht verſe—
hen, wenigſtens ſo bald nicht; der Vortheil der Befrachtung iſt alſo
hechſtens auf ihre eigene Guter zu verſtehen, und dieſer iſt rein und ge—
wiß. Jnzwiſchen dorfte die in der Octroy bewilligte Freyheit von allen
Abgaben der Tranſito gehenden Guter, auch mit derZeit die fremde Be—

frachtung befordern.Die zweite und dritte Branche machen eigentlich die Handlung der

Oſtſee aus. Wir Englander, die Hollander, Ruſſen, Schweden,
Danen, einige Hanſee-Stadte Lubeck, Bremen, Hamburg und ſelbſt
die Preußiſchen und Pommerſchen Stadte, Konigsberg, Dan
tzig, Stettin, Colberg ec. ſind ſeit langer Zeit in dem Beſitz dieſer
wichtigen und vortheilhaften Handlung, und es dorfte der Compagnie
ſchwer fallen, vor dieſen aufzukommen. England und Holland hoh—
len die Stapelwaaren Eiſen, Holz, Theer, Pech, Hanf, Flachs,
Leinſaat, Wachs, Getreiderc. mit ihren eigenen Schiffen aus den
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en JPommerſchen Sie conſumiren zwar vieles davon zu Hauſe, vieles fuh—
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o  ä
den Europaiſchen Gewaſſern ubrig, welche aber, der unſrigen, inglei-
chen der Franzafiſchen und Hollandiſchen Manufaeturen gewohnt
ſind; und ihr werdet uns nicht leicht vom Marckte treiben. Der
Chineſiſche Handel nimmt ebenfals wenig Europaiſche Manufactu—
ren weg. Afrika und Amerika brauchen deren am meiſten. Aber
hier haben iht keine Colonien, noch Handlungslogen.

Die V.etourwaarenn uſſen alſo, vors erſte, das vornehmſte Ob
ject der Compagnie ſeyn. Habet ihr viele Fabricanten, ſo kan ihnen
und eurem einlandiſchen Handel nichts zutraglicher ſeyn, als daß ihr ihnen
ſolche rohe Materialten aus der erſten Hand verſchaffet, die ſie und
andere teutſche Provintzien, die keinen Seehandel haben, bey ihren
Fabriken nicht entbehren konnen, und die ſie bishero aus der zweiten und
dritlen Hand kauffen muſſen, als da ſind: Die Baumwolle, Cameel—
garn, Spaniſche Wolle, rohe Seide, Farbewaaren, Engliſch
Zinn, Schwediſches Kupfer und Eiſen; wie auch die Specereyen,
Zucker, emuige Victualien und fremde Delicateſſen. Und dieſe
Branche der Handlung iſt freylich wohl die zutraglichſte vor eine ange
hende Handlungs-Compagnie. Sie holet alles aus erſter Hand und ge
winnet noch die Befrachtung ihrer Schiffe.

Der Wallfiſchund Heringsfang, die ſechſte Unternehmnung
der Compagnie, erfordert erſt eine gewiſſe Einrichtung, und ſolche Koſten,
welche gar leicht den groſten Theil ihres Fonds wegnehmen wurden. Sie
iſt aber auch in dem Operations-Plan unter die Entfernten gezah—
let, und die Directeurs der Compagnie werden mit keiner Unterneh—
muna ſicherer und begluckter anfangen konnen, als mit dem Spaniſchen
und Portugiſiſchen Handel, der ſowohl den Debit eurer Wollenen
und andern Landesmanufacturen befordert, als auch euren Fabri—

canten die rohe Seide, Spaniſche Wolle, Gold und Silber,
Farbewaaren, Zucherrohr ec. aus der erſten Hand verſchaffet.

Der Chineſiſche Handel ſcheinet der Hauptvorwurf der Com—
pagnie zu ſeyn. Jmh glaube aber, mein qherr, daß dieſer Artickel gleich—
fals noch unter die entfernten Unternehmungen gerechnet werden muſſe.
Dieſer Handel, welcher vieler Ungewißheit und Gefahr unterworffen iſt,
morchte wohl die Intereſſenten am wenigſten reitzen, dazu ihr Geld zu
verwenden; er iſt auch dem Staat mehr ſchadlich als nutzlich, da er we
nig Minufacturen, und faſt lauter Silber hinwegnimmt. Die Com—
pagnie gedencket zwar ſolchen mit Spaniſchen Gelde zu treiben, aber
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wird ſie dieſe fremde und erſte Ausbeute, bey ihrem ſo geringen Fonds
von einer Million Thaler, nicht zu kurtzern und ſicherern Unternehmun—
gen verwenden konnen? und werden nicht ſo viele Retourwaaren, als
rohe Seide, Oel, Weine, Specereyen, Spaniſche Wolle, Zu—
ckerrohr, Farbeholtz c. welche den Hauptvorwurf ihrer Soehand—
lung ausmachen, den volligen Ueberſchuß der Spaniſchen Piaſters und
Goldſtangen wegnehmen, fals ja die Balance auf eurer Seite iſt, ich
will ſagen, daß eure LandesProducten und Manufacturen jene Waaren,
die euch alle unentbehrlich ſind, uberwiegen ſollten? ja konnte nicht der
Ueberſchuß mit mehrerm Mutzen zu euern Muntzen und Gold-und Sil—
bermanufactauren, als zu den Chineſiſchen Manufacturen, die in
euern Landern verboten ſind, verwandt werden? und womit will die Com—
pagnie ihren Chineſiſchen Schiffen die Ladung geben, wenn ſie nur
allein Spaniſche Piaſters zu laden hat? Unſere Engliſchen,
die Hollandiſchen und Franzoſiſchen Schiffe, die dieſen Handel mit
Vortheil treiben, haben ihre Etabliſſements und Handlungslogen in
Oſtindien auf den Malabariſchen, Bengaliſchen, Coromandel—
ſchen ec. Kuſten. Hier fullen ſie jahrlich ihre Magazine mit Euro
paiſchen Waaren an, gewinnen alſo bis dahin die Ladung. Von hier
aus befrachten ſie ſich zur weitern Reiſe nach China, theils mit Oſtin—
diſchen Gutern, ſonderlich Specereyen, theils mit den Retourwaa—
ren derer in IJndien negotürenden Chineſer. Zwar haben die Danen
und Schweden bisher den Chineſiſchen Handel mit einigem Vor—
theil getrieben. Aber die erſten haben, in Anſehung der Oſtindiſchen
Niederlagen, mit den Engellandern, Hollandern und Frantzo—
ſen gleiche Bequemlichkeit, und die Schweden befrachten ihre Schiffe
mit Eiſen, Kupfer:e. ſo euch fehlet. Habet ihr nichts zu Haus, ſo
ihr, auſſer dem Spaniſchen Silber, den Chineſern zufuhren kon—
net? dieſes iſt noch ein Punet, mein Herr, woruber ich Jhre Erlau—
terung nothig habe.

Der Schiffbau iſt endlich ein weſentlicher Vortheil der Com—
pagnie. Hierinn hat ſie, es iſt wahr, vor einigen andern Handlungs—
Compagnien gar vieles voraus. Derſelbe wird aber euern HoltzPech
Theer- und HanfHandel darnieder legen, wo ihr nicht dieſer Mate—
rialien eine ſehr groſſe Menge habet. Doch muß es der Compagnie un—
gleich nutzlicher ſeyn, wenn ſie bey ſo vielen Vortheilen zum Schiffbaue,
den fremden Nationen gantz ausgeruſtete Schiffe verkauffet, und ſolcher—
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geſtalt die Materialien auf ihren Werften verarbeiten laſſet. Jch habe
ſeit einigen Jahren Schiffe von Stettiniſcher Conſtruction geſehen, die
in Wahrheit, unverbeſſerlich iſt. Sie ſind in einigen Hafen der Weſtſee,
mit voller Ladung an Staff choltz begierigſt aufgekauft und contant bezah
let worden. Dieſes heiſſe ich einen ſichern, geſchwinden und nutzlichen Han—

del, der die Jntereſſenten der Compagnie nothwendig bereichern muß.
Verſchiedne Dinge, mein Herr, die mir in euern Gegenden

unbekannt ſind, halten mich ab, mehrere Betrachtungen uber die Opera—
tionen der Compagnie anzuſtellen. Belehren Sie mich demnach, wo es
gefallig, uber folgende Puncte: Jch weiß, daß ihr auf den Pommer—
ſchen und Preußiſchen KRuſten an einem langen Striche der Oſtſee
verſchiedene gute Hafen beſitzet, und daß Emden an der Nordſee
gleichfals ein gar guter und bequemer Hafen iſt. Jch weiß aber nicht,
ob Königsberg, Stettin und Emden, welche die Compagnie zum
Sitz ihrer Operationen gewahlet, eben ſo bequem zum einlandiſchen

Handel und Verſchluß der Retourwaaren, als zum Seehan—
del gelegen ſind. Denn ſie begreifen ſehr wohl, mein Herr, daß ein
ſicherer und geſchwinder Abſatz der Guter, welche die Compagnie-Schif—
fe einbringen, der Grund iſt, worauf die Dauer ihrer Unternehmungen
gebauet werden muß.

Saget mir hiernachſt, mein Herr, hat die Compagnie einige
geſchwinde und leichte Reſources Geld zu finden, wenn ſie deſſen zu Ver—
mehrung ihres Fonds, zu Vergroſſerung und Verbreitung ihrer Hand—
lung, oder auch zu Remedirung der Schaden, denen ſie nicht allezeit ent
gehen kan, benothiget ſeyn wird? Stehen ihr der Schatz des Konigs,
oder die Coffres reicher Privatperſonen offen, oder habet ihr eine Banco
in euerm Lande, in welcher ſie, bey groſſen und preſſanten Ausgaben,
iederzeit Geld antreffen wird? Denn Sie wiſſen, mein cherr, daß al—
les Geld von London, Amſterdam und Hamburg, zu den groſſen
Handlungs-Entrepriſen dieſer Platze nicht hinlanglich ſeyn wurde, wenn
nicht ſo viel Geld von faſt gantz Europa, das in ihre Banquen verſchloſſen
lieget, ihre Unternehmungen mit Baarſchaft und Credit unterſtutzten.

Belehren Sie mich ferner, mein Herr, welches die vornehmſten
Landes-Producten, die vorzugichſten Manufacturen, mit einem Worte,
die Stappelwaaren ſind, die den Hauptvorwurf des zu errichtenden
Seehandels ausmachen? Jch mochte hiernachſt Dero eigne Gedancken
wegen,ver erſten und vortheilhaftigſten Unternehmungen wiſ—

ſen,



ah )o 2ſen, welche die Compaanie, nach Proportion ihres Fonds, und zu deſſen
ſicherſter und eintraglichſter Anwendung, anſtellen knne? Und
endlich, mein Herr, machen Sie mir diejenigen Vortheile bekannt,

weelche bemittelte Auslander, die ſich in den Preußiſchen Staaten nie-
derlaſſen wollen, zu genieſſen haben. Denn ich zweifle nicht, daß ein
wohleingerichteter und weitausgebreiter Seehandel, eine allgemeine
Handlungs-Societat, zu der niemand ausgeſchloſſen wird, eine un—
umſchrenctte Gewiſſens- und vernunftige Handlungsfreyheit, und was
mehr iſt, die Protection eines ſo groſſen und weiſen Konigs, viele Aus—
lander aufmuntern wird, ſich dieſer Vortheile theilhaftig zu machen, und
an den Unternehmungen der Compagnie Theil zu nehmen. Jch bin,

mein Herr c.

dondon, den z. Octobr. 1750.

Antwort.
Mein Serr!

„Jie find nicht der eintzige Auslander, der uber die Einrich—S tung unſerer allgemeinen handlungs. Compagnie

Zweifel erreget. Jhre Zweifel ſind aber vernunftig und von alier Eifer—
ſucht und Neid entfernet. Es hat ſich noch eine Gattung einheimiſcher
Zweifler gefunden, deren Bedencklichkeiten nicht ſowohl aus einem Miß—
trauen, als aus Mangel der Kenntniß in Handlungs-Sachen herruhren.

Groſſe Handlungs Compagnien, See Commercien, Octroy,
Actien rc. ſind noch zur Zeit bey uns ſolche Dinge, wovon die wenig—
ſten, auch ſogar Kaufleute, einen Begriff haben. Man ſiehet alles die—
ſes als weitausſehende und gefahrliche Entrepriſen an, wobey man auch
ein geringes Capital nicht wagen muſſe. Man vermeynet, es ſey der
Miftnſippi- oder Papier Handel von Franckreich, von dem noch
alle Welt zu reden weiß, ohne zu wiſſen, was er eigentlich geweſen iſt.
Mit Jhnen, mein Herr, darf ich mich in Erklarungen dieſer Art nicht
einlaſſen. Sie wiſſen, daß Groß Brittanien und Holland ihre heu—
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ch o Aäοtige Macht und Reichthum denen See. Commereciis zu dancken haben,
wozu der Grund von ihren groſſen chandelsCompagnien geleget wor
den. Wir' ſelbſt ſolten uns erinnern, daß lange vor den Englandern,
Hollandern, Franzoſen, ja ſelbſt vor den Portugieſen und Spa—
niern, aller Handel auf den Europaiſchen Meeren durch unſere
teutſchen und wendiſchen Stadte gefuhret worden, darunter die anſehn
lichſten itzo des Konigs Scepter verehren. Wodurch erlangten ſie aber
anders die ehmalige ſo weit ausgebreitete Handlung und Herrſchaft zur
See, als durch Errichtung einer groſſen Handelsgeſellſchaft? und wodurch
verlohr ſich dieſer Seehandel, der Teutſchland ſo groſſen Vortheil brach
te, anders, als durch Zertrennung dieſer machtigen Geſellſchaft? Dieſe
tentſche Hanſa hatte etliche achzig Stadte in ihren Bund aufgenommen.
Der unermeßliche Reichthum, den ſie erworbe, floß nicht allein denen
Bundes-Stadten, ſondern vielen andern Landes-Stadten, auſſer der Han
ſa, zu, welche durch jene den Verſchluß ihrer Producten und Manufactu
ren erhielten. Damahls waren an die 300. groſſe und kleine Stadte in
unſerer Marck, ſo alle mit Tuchmachern angefullet waren, und de
nen die einzige Stadt Lubeck, das Haupt der Hanſa, durch Abnah
me ihrer Tucher und Zeuge, einen reichen Unterhalt verſchafte. Die
Vortheile, welche ſowohl dem Staat, als deſſen Einwohnern aus dem
Seehandel zuflieſſen, ſind unendlich. Es circuliret ein Capital von ei
nigen Millionen ohne Unterlaß in dem Staat, welches wenigſten 10. pro
Cent, zuweilen 20, 30, bis 6o. pro Cent abwirft, wie aus hundert Bey
ſpielen zu erweiſen ſtehet. Wir behalten dieſe anſehnlichen Profite fur
uns, die wir bishero den Auslandern zugewandt, indem wir alle uber die
See kommende Waaren von ihnen gekauft haben. Wird dieſer See—
handel durch eine allgemeine Handelsgeſellſchaft gefuhret, ſo flieſ
ſet dieſer Gewinn nicht mehr einigen wenigen Kaufleuten, ſondern allen
Einwohnern des Staats zu, die durch Einlegung eines Capitals daran
Theil nehmen wollen. Alles Geld des Handels wurde ſolchergeſtalt in
der Handlurng eirculiren, ohne daß die Groſſen und Reichen ſich mit
dem Gerauſche der Geſchafte abgeben durften, oder durch Einlegung
ihrer Capitalien in die Handlung ihrenn Stande derogiren. Man ſtelle
eine gantz naturliche und ungezwungene Vergleichung an, zwiſchen einem

Capitaliſten, der fůr 20ooo. Thaler ein Landgut, und einem andern,
der fur eine gleiche Summe Actien in der Compagnie kaufet. Die
Emkunfte des erſten erſtrecken ſich nicht auf die Helfte deſſen, was der
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andere bekommt; er wird von ſeinen Pachtern ſelten mit aller Richtigkeit
bezahlet; Er muß alle Jahre Verbeſſerungen vornehmen; ein Ungewit—
ter ſchlaget manchmal die ganze Erndte, und damit ſeine jahrlichen Ein—
kunfte darnieder, und ein ſolches Ungleich traget ſich nicht ſelten einige
Jahre nach einander zu. Dieſe Unterbrechung der Einkunfte muß dem
Eigenthumer viel Bekummerniß verurſachen. Er ſiehet ſich genothiget,
Geld aufzunehmen; es fallt ihm ſchwer, auch nur eine maßige Summe
aufzutreiben; er hat hiezu viele unnutze Koſten und Umſtande nothig,
und es kan geſchehen, daß er ſich bey ſeinem Gute von 20000o. Thaler
in ſehr elende Umſtande geſetzet ſiehet. Derjenige im Gegentheil, ſo ei—
ne eben ſo ſtarcke Summe an Actien in der Compagnie anleget, erhalt
mehr als doppelt ſo viel Einkommens, als der erſte; Er wird alle Jahr
richtig und ordentlich bezahlet; er wird mit keinen Verwaltungs-Sorgen
beunruhiget; wenn er Geld benothiget iſt, kan er ſolches durch Negotii—
rung ſeiner Actien ſtundlich erhalten; und endlich hat erffur die Si—
cherheit ſeines Capitals nichts zu beſorgen: denn alle Schiffe der Compag
nie werden durch auswartige Aſſecurateurs verſichert, und dem Konige
und dem Staat lieget daran, daß der Fonds der Compagnie, in wel—
chem alles Geld der Unterthanen zum gemeinſchaftlichen Nutzen zuſam—
men flieſſet, durch getreue und vernunftige Verwaltung der geſchickte—
ſten Handelsleute niemahls vermindert, wohl aber zum Vortheil der Jn—
tereſſenten und des Staats vermehret werde.

Auch diejenigen, welche keine Actien an ſich kaufen, der Hand
werksmann, der Fabrikant, der Runſtler, ja ſclbſt der Land—
mann und alle Einwohner des Staats, werden die Vortheile mit em—
pfinden, die den Jntereſſenten insbeſondere zuflieſſen. Denn die Com—
pagnie wird unſern Ueberfluß an Landes-Gewachſen und Manufacturen
den Fremden zufuhren; Sie wird uns dagegen mit ſolchen auslandiſchen
Gewachſen und Waaren verſehen, die notig und nutzlich ſind, oder zur
Bequemlichkeit des Lebens gereichen; ſie wird tauſend Arbeiter, Kunſt—
ler und Fabrikanten beſchaftigen; ihnen die benothigten fremden Mate—
rialien um einen wohlfeilen Preiß verſchaffen; ihnen die Abnahme derer
daraus gefertigten Manufacturen erleichtern, und alſo den Fleiß ihrer
Hande bezahlen. Sie wird den Schiff bau und die Schiffahrt, wo—
durch ſo viele tauſend Menſchen beſchaftiget werden, empor bringen, und
gute See-Offieiers, Kaufleute, Steuerleute, und Matroſen ziehen.
Dieſe Vortheile werden nicht allein auf die konigliche Lander, ſondern auf
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14 2 o Aäαgantz Teutſchland fallen, welches ohngeachtet ſeiner vortheilhaften La—
ge zum Seehandel, die ihm drei angrenzende Meere und ſechs groſſe
darin flieſſende Strohme geben, und ohngeachtet ſo vieler nutzlicher Ma—
terialien und Manufacturen, die es im Ueberfluſſe hervorbringet, den—
noch der Vortheile des Seehandels, ſeit dem Verfall der teutſchen
Hanſa, faſt gantzlich hat entbehren muſſen, wo man nicht einige an der
See liegenden Reichsſtadte, wo iedoch kaum der Schatten von dem
ehemaligen groſſen Seehandel der Teutſchen ubrig iſt, hiervon aus—
nehmen will.

Der Rutzen des Staats und die beſondern Vortheile der Unter
thanen, welche hier ſo genau mit einander verbunden, und ſo merklich

ſind, iſt eine Sache, die allein fahig ſeyn muß, allen Zweifel uber die
Wurklichkeit der Ausfuhrung zu benehmen. Der eigene Nutzen, und
die gewiſſe Hoffnurg zum Projit, wird einen ieden Unterthanen des Ko—
nigs, inſonderheit aber unſere teutſche Landesleute, ja ſelbſt die Auslan—
der anlocken, eine ſo allgemein nutzliche Unternenmung befordern zu hel—
fen, wozu ſie noch durch ſo viele reizende Beyſpiele auswartiger groſſer
Handelsgeſellſchaften, deren Intereſſenten eine ſo beneidungswurdige Fi—
gur in der Welt wachen, aufgemuntert werden. Dieſe Geſellſchaften,
mein Herr, ſind, wie ſie wiſſen, ven einem kleinen Anfange, nach und
nach zu einer ſolclhen G oſſe geſtiegen, daß ihre Unternehmungen dermah—
len nicht nur er.nen ſehr wichtigen Einfluß in die Staatsgeſchafte von
gantz Europa hal en, ſondern auch die Staaten ſelbſt, in welchen ſie ihren
Sitz aufgeſchlagen, fur ihre Wohlfahrt aufs alterſorgfaltigſte wachen,
und dieſelben als das groſte Kleinod betrachten. Jch will hier nicht von
den unermeßlichen Reichthumern der erſten Hollandiſchen und Engli
ſchen Compagnien, noch von den geſchwinden und wunderbaren Pro—
greſſen der neuern Daniſchen und Schwediſchen Handlungsgeſell—
ſchaften reden. Die Schrancken eines Vriefs verſtatten ſolches nicht.
Jch will nur unſern einheimiſchen Zweiflern das Beyſpiel der Fran—
zoſiſchen HandlungsCompagnie vorlegen. Denn Sie, mein
Herr, branchen durch ſolche Beyſpiele nicht uberzeugt zu werden.

So lange die Franzoſen keine Handlungs-Compagnie hat—
ten, waren alle Unte nehmungen der Prwat-Kaufleute nach Indien,
und andern entfernten Seereiſen, ihnen mehr ſchadlich, als nutzlich. Jn—
nerhalb der rſten 6o. Jahren wurden ſte des Handels ſo uberdrußig, daß
alle Auſmunterungen der Konige Franciſci J. und Seinrichs III.
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nichts verfangen wollten. Man ſahe zwar damals die Nothwendigkeit

einer Handlungs-Geſellſchaft wohl ein, und daß der Staat einen
Theil des Fonds dazu machen muſſe; aber die Durftigkeit der Schaz—

kammer erlaubte es nicht. Die Errich tung einer Handlungs-Com
pagnie war Heinrich dem Groſſen vorbehalten, der dazu im Jahr
1604. an Gerhard le Roy, einem nach Franckreich gekommenen
Flandrer und ſeiner Geſellſchaft, ein Octroy ertheilte. Allein dieſe

Jerſte Compagnie zertrennte ſich bald wieder durch die Unemigkeit der Jn—
tereſſenten und wegen Mangel des notigen Fonds. Zwei reiche Kauf—
leute aus Rouen traten endlich im Jahr 1615. mit ein, und die ver—
ſtarckte Compagnie eroberte Madagaſcar. Jhre Schiffe aber ſind
nicht bis Jndien gekommen, und dieſe zwocite Compagnie zerſchlug
ſich ebenfalß. Ludwig XIII. oder vielmehr der Cardinal von Riche
lien ertheilte im Jahr 1642. vier und zwanzig Jntereſſenten ein neues
Privilegium, und dieſe dritte Compagnie beſtund nur 20. Jahre,
wahrend ſolcher Zeit ſie jahrlich nur ein Schiff abſchickte, wovon die meh—

reſten ein ungluckliches Schickſal hatten, und die glucklichſten mit emer
armen Ladung zuruck kamen. Der Herzog von Meilleray trat im

Jahr 1652. in die Stelle dieſer Compagnie, und ruſtete zwei Schiffe fur
ſeine eigene Rechnung aus, welche keinen glucklichern Ausgang, als die
erſten hatten. Die Compagnie erhielt endlich die Erneuerung ihrer Pri—
vilegien, und der Herzog vereinigte ſich
nem Todte der 1664 erfolgte, wurde

mit derſelben. Allein nach ſei—
ſie gantz und gar zertrennet.

JSie verkaufte ihren ganzen Fonds an die auf ſie folgende Oſtindiſche
Compagnie vor 20000. Livres. Es wurde ein Colbert erfodert, dieſer
vierten Compagnie, nach ſo vielen unglucklichen Zufallen, Muth zu
machen, und die widrigen Vorurtheile zu heben. Man konte mit Recht

alle Schuld des Verluſtes der erſtern C ompagnien auf ihren geringen
Fonds, und die ublen Maaßregeln ihrer Directeurs legen. Colbert
verſicherte durch viele ausgeſtreute Schri ften, daß der Konig ſeibſt mit
der Helfte ſeines Koniareichs ſich bey der neuen Compagnie inrereſſiren,
und ihr einen ſtarckern Fonds verſchaffen wurde, als Anfangs die Oſt—

indiſche Compagnie der Hollander gehabt. Dieſer Fonds beſtund
aus 15 Millionen Livres, wovon der Konig den funften Theil als ein
Darlehn auf zehen Jahre eingeleget, un
Theilnehmung des Proſits, dergeſtalt ſog

ñeod zwar ohne Intereſſe und ohne
ar, daß, wenn nach zehen Jah—

ren, die Compagnie ihr Capital verlohren haben ſollte, aller Verluſt auf
das
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das Darlehn des Konigs falle. Neun geſchickte Kaufleute und Manufa—
cturiers machten den Entwurf der Einrichtung und Operationen der
Compagnie. Sie ſetzten unter andern feſt, daß nach Erfullung des
Fonds von 15 Millionen, niemand mehr zugelaſſen, noch iemahls neue
Actien creiret werden ſollten, und daß drei Vierteil der Directeurs al—
lein aus der Zahl der Kaufleute; und ein Vierteil aus Kaufleuten, die
ihre Handlung aufgegeben, aus Konigl. Secretairs, welche in Hand
lungsweſen erfahren, und aus Burgern genommen werden, alle andere
Perſonen vom Stande und Rang aber von der Direction ausgeſchloſſen
ſeyn ſollten: Doch mußten die Directeurs 10. bis 20ooo. Livres
eingeleget haben. Dieſe letzte Verfaſſung war der Compagnie unge—

mein ſchadlich, wie wir hernach ſehen werden: Denn es fanden ſich dar—
unter Directeurs von 20. tauſend Pfund Actien, die nicht vor 20. Sous
Verſtand hatten. Ein gutes Theil des Fonds wurde auf die Beſetzung
und Anbau von Madagaſcar verwandt. Von hier aus wurde das erſte
Comptoir in Oſtindien zu Suratte angeleget, wo die abgeſchickten Di—
recteurs die Handlungsfreyheit in dem Konigreich Golconda erhielten,
und wozu der Konig zwei Millionen bewilligte, um dieſe neue Unterneh—
mung zu unterſtutzen. Weiter konnte die Compagnie ihre Handlung
nicht erſtrecken; ſie verwandte vieles auf unnotige Etabliſſements,
koſtbare Geſandſchaften und alzureichliche Geſchencke; ſie verlohr dabey
einen anſehnlichen Theil ihres Fonds, nemlich vier Millionen, welchen
Verluſt der Konig, zu Erfullung ſeines Worts, allein auf ſich nahm.
Jm Jahr 163a4. hatte ſich der Fonds ſchon bis auf 3. Millionen,
5ſ3000. Livres vermindert, welchen Verluſt man dem Krieg mit den
Hollandern, der ublen Auffuhrung der Directeurs und Commiſſarien,
der Nachlaßigkeit und Furchtſamkeit der Jntereſſenten zuſchriesb. Man
ſchaffte alle Directeurs ab, und wahlte zwolf neue auf Beſoldung der
Compagnie, welches lauter geſchickte und erfahrne Leute in Handlungs
ſachen waren. Gleich in dem folgenden Jahre ſchloß die Compagnie ei—
nen vortheilhaften Handlungs-Tractat mit dem Konige von Siam, und
erhielt ubrigens die Erlaubniß jahrlich vor 150,o00. Livres Chineſiſche
Seidenzeuge und Brocarde, in Franckreich einzufuhren, wogegen ſie
ſich verbindlich machte, vor 500, ooo. Livres Frantzoſiſche Manufacturen
nach Jndien zu ſenden. Jm Jahr 1692. erlitte ſie einen harten Ver—
luſt, indem ihr HauptComptoir, welches ſie von Suratte nach Pon
dichery auf der Kuſte von Coromandel verleget hatte, mit dieſer Stadt
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an die Hollander verlohren gieng, welche es iedoch in dem Ryßwicki
ſchen Frieden zuruck geben mußten. Darch den Tod des Hrn. Colberts
aber verlohr die Compagnie ihre vornehmſte Stutze; Sie bekam verſchie—
dene Streitigkeiten mit den General-Pachtern, wegen der Einfuhr der
Jndianiſchen Manufacturen in Franckreich, und mit dem Groß-Ad—
miral von Franckreich, wegen der Priſen jenſeit der Linie; dieſes,
und eine uble Verwaltung, welche ſich von neuen einſchlich, brachte die
Abnahme und den gantzlichen Verfall der Compagnie zuwege. Sie ſahe
ſich im Jahr 1708. genotiget, zu Bezahlung ihrer Schulden das
Mittel zu ergreiffen, denen Privat-Kaufleuten zu erlauben, Schiffe
in der Compagnie Nahmen nach Jndien zu ſchicken, die ihr 15 pro
Cent von den verkaufften Waaren und 2 pro Cent von den jenſeit
der Linie gemachten Priſen zahlten, wobey ſie ſich das Recht ausbe—
dungen fur ſich 10 Tonnen Waaren auf den Schiffen der Kaufleute
aus Jndien kommen zu laſſen. Endlich wurde ſie im Jahr 1712. ge—
zwungen, ihre Handlung vollig aufzugeben, und ſolche den Kaufleuten
von St. Malo zu uberlaſſen, in der Hoffnung, durch den Verkauf ih
rer Privilegien Mittel zu uberkommen, zehen Millionen Schulden, die
ſie in Jndien und im Konigreich gemachet hatte, zu bezahlen. Dieſes
Mittel war aber fur die Groſſe des Uebels nicht hinlanglich. Man mu—
ſte zu Errichtung einer neuen Compagnie Zuflucht nehmen. Auſſer die—
ſen Oſtindiſchen Compagnien waren noch drey andere im Konigreich
errichtet worden: Die Chineſiſche, die Occidentaliſche und die von
Senegal. Man vereinigte, unterm Hertzog Regenten, im Jahr 1719.
alle dieſe vier Compagnien in eine einzige, und gab ihr das Privile—
gium, gemeinſchaftlich ihre Handlung nach allen vier Welttheilen zu er—
untrecken. Dieſe Compagnie, welche von der Zeit an die Jndianiſche ge
nennet wurde, beſtehet noch, und iſt von groſſerer Wichtigkeit als alle
vorigen zuſammen. Denn nur allein die dazu gezogene Occidentali
ſche Compagnie hatte einen Fonds von hundert Millionen Actien,
die der Konig im J. 1717. creiret hatte; und bey dieſer Vereinigung
mit den ubrigen Compagnien wurden noch fur 25 Millionen neue Actien
creiret, welche letztere, zum Vortheil der erſten Jntereſſenten, mit 10.
pro Cent Ueberſchuß bezahlt werden mußten. Dis Prwilegium dieſer
allgemeinen Compagnie war ſo vortheilhaft, daß die alten Actien ſo—
gleich auf 130. pro Cent ſtiegen, und ſtatt der verlangten 25. Millionen
neuer Actien gaben ſich ſo viele Auslander und Einheimiſche an, daß
man 50o. Millionen bekommen haben wurde. Der Credit und Wachs—
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Ah do Aοthum dieſer Compagnie nahm dergeſtalt zu, daß ſie ſich in Zeit von einem
Aahr im Stande ſabe, dem Konige und dem Staat den wichtigſten
Daenſt zu leiſten, den man nur erdencken konnte. Denn als Se. Al

lerchriſtlichſte Majeſt. ſich genotiget ſahen, die groſſe Anzahl Bil
lets wieder an ſich zu bringen, die man wegen des Kriegs Ludewig
XIV. zu machen gezwungen worden; ſo creirten dieſelben zu dem Ent
zwecke im Junio 1720. einen Fonds von 25. Millionen Renten auf das
Rathhaus zu Paris. Weil aber dieſe Summe noch nicht hinreichend
war, alle dieſe Billets, welche mit ſchlechten Vortheil in der Handlung
roullirten, zuruck zu bekommen: So erbot ſich die neue Jndianiſche
Compagnie, dieſem Mangel abzuhelffen, Monatlich vor funfzig
Millionen ſo lange einzuloſen, bis daß ſie zuſammen vor 60o0o.
Millionen Billets eingeloſet haben wurde; Und demnach geſchahe
es, daß im Auguſtmonat des 1721. Jahres, kein einziges Billet im Han
del und Wandel mehr zu ſehen war. Sie erhielt vor dieſe Großmuth
den Genuß aller Rechte und Freyheiten, die ihre Handlung nach verſchie—
denen Theilen der Welt betrafen, auf ewig, unter dem Titel: einer
beſtandigen IJndianiſchen Compagnie. Ob ſie nun ſchon, ſowohl
als gantz Franckreich, durch das fatale Finanzſyſtem von 1720.
vieles gelitten hatte; ſo wurde doch, nach dreien Jahren, in einer all—
gemeinen Verſammlung der Compagnie beſchloſſen und offentlich bekannt
gemachet, daß ſie im Stande ſey, iederzeit, ohne den gering—
ſten Abbruch, zehen pro Cent von ieder Actie an die Jnte—
reſſenten zu bezahlen. Da nun das Capital einer ieden Actie in
1500. vvres oder 375. Thaler beſtanden; ſo beliefen ſich die Jntereſſen
oder Renten auf 50. Thaler, welche bishero alle halbe Jahre richtig und
mit der groſten Sorgfalt ausgezahlet worden. Ob nun zwar die Divi—
denten auf den feſten Fuß von 10. pro Cent geſetzet ſind, dergleichen er—
laubtes Beyſpiel von hohen Jntereſſen ſonſt nirgends als in der Hand—
lung vorkommt; ſo haben ſie doch uberdem die Hoffnung und das Recht,
annoch an dem Ueberſchuſſe Theil zu nehmen, welchen die Compagnie
kunftighin aus der Handlung ziehen und denen Jntereſſenten austheilen
wird. Und dieſes wird geſchehen, wenn einmahl die auſſerordentlichen
Ausgaben zu Anlegung der Colonien, Erbauung der Stadte und
Veſtungen, Vermehrung der Haudlungslogen ec. aufhoren werden,
und ihr Fonds eine gewiſſe Starcke erhalten haben wird. Es mogen
auch die Actien ſteigen oder fallen, ſo benimmt ſolches den Einkunften

der
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Meynung des Publici vermindert ſo wenig etwas an der Dauerhaftig—
keit des Fonds, als an der Bezahlung der Dividenten auf den Fuß von
zehen pro Cent. Die Compagnie iſt hingegen nicht ſchuldig, denen
Actionairs von den Waaren, die ſie verſendet, oder von dem Gewinn—
ſte, den ſie daraus ziehet, Rechenſchaft zu geben. Es werden hier
ſchlechte und gute Jahre eins in das andere gerechnet, und der Ueber—
ſchuß wird zu Vermehrung des Fonds der Handlung, zum Beſten aller
Intereſſenten, die ſolchen als ihr Eigenthum betrachten, angewandt.
Dieſer Fonds iſt ietzo unermeßlich. Alles was die Compagnie auſſer—
halb Europa, in den ubrigen dreien Welttheilen an Landern beſizet, iſt
ein ſolcher Umfang Landes, darinnen ſich gantz Franckreich verlieren
muß. Von den Gutern zu urtheilen, die ſie aus ihren Beſitzungen zie—
hen, will ich nur dieſes erwehnen, daß im Jahr 1742. ſieben Compa—
gnie-Schiffe vor 254376. Pagoden Waaren aus Jndien gebracht ha—
ben, die Pagode zu neun Franzoſiſchen Livres gerechnet; und daß
die Compagnie in demſelben Jahre aus dem Verkauf, ſo im Hafen Griemt
gehalten worden, eine Summe von 24. Millionen Livres erhoben, vor
4. Millionen Waaren ungerechnet; die ſie mit Vorſatz in ihren Packhau
ſern behalten hat, damit ſolche, wegen der groſſen Menge, die ſonſt im
Handel ſeyn wurde, nicht zu wohlfeil werden mochten. Hieraus wird
man ſowohl die Dauerhaftigkeit ihrer Actien, als das Gluck der Actio
nairs, die ſich Anfangs durch eine ſo maßige Einlage daben intereſſiret,
ſattſam beurtheilen, und auf unſere kunftige gluckſeelige Zeiten, die wir
von einer wohlangeckbneten allgemeinen chandlungs-Compagnie zu
gewarten haben, den Schluß machen konnen.

Von dieſer Ausſchweifung, die zum beſten einiger meiner Lands—
leute gemachet worden, welche eines nahern Unterrichts nothig haben,

komme ich nun auf dasjenige, was Sie, mein Herr, eigentlich von mir
zu wiſſen verlangen.

Ehe ich aber auf Jhre Zweifel und Fragen wegen der innern
Verfaſſung unſerer allgemeinen Handlungs-Compagnie, und einige

ihrer entworffenen Unternehmungen antworte, muß ich Jhnen
zum voraus ſagen, daß dasjenige, was ſie davon bekannt gemacht hat,
mnur ein vorlaufiger Entwurf ſey, woruber ſie ſelbſt erſt Anmerckungen
und Erinnerungen verlanget; und, daß ſie ſich vorbehalten habe, nach der
erſten gehaltenen algemeinen Verſammlung, von ihrer Einrichtung
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und Unternehmungen dem Publico von Zeit zu Zeit nahere
Nachricht zu ertheilen.

Wenn ich daher Dero Zweifel und Frage, die Sie uber den
vorlaufigen Entwurf der Jntereſſenten zum ERintritt in die
Societat, angeſtellet haben, nicht vollig aufloſe und beantworte: ſo
wird doch ſolches von der Compagnie ſelbſt vollſtandig geſchehen, wenn
fie ihre erſte allgemeine Verſammlung gehalten, und darinn durch ein—
mutigen Schluß die Conditionen der Vereinigung; die Sicherheit
der Jntereſſenten; die Direction der Unternehmungen; die Aus
zahlung der Dividenten ec. feſtgeſtellet haben wird. Jnzwiſchen will
ich, um Dero Verlangen zu ſtillen, die vorgelegten ſieben Fragen vor—
laufig beantworten, und mir vorbehalten, Jhnen die Entſchlieſſangen
der Compagnie, welche ſie ihrer innern Einrichtung wegen
faſſen wird, kunftig mitzutheilen.

1. Wurde eine Million Thaler zu Ausfuhrung aller Unterneh
mungen, deren die Compagnie Erwehnung gethan, wohl nicht hinlang-
lich ſeyn, wie ſie, mein cherr, gar recht erinnern; Und es wurde ein
verdrußliches Jnconvenient fur die Jntereſſenten ſeyn, wenn ſie ſich ent—
weder zu einem Nachſchuß verſtehen, oder zugeben mußten, daß zu ih—
rem Nachtheil, mehrere Jntereſſenten und Theilhaber des Gewinſtes,
uber diejenigen, welche den erſten azard getragen, aufgenommen wur
den. Jch bin aber der Meynung, daß die Compagnie nicht alle entwor
fene Unternehmungen zugleich und mit einmahl ausfuhren, am wenig—
ſten den Anfang ihrer Operationen mit der Chinafahrt oder dem Wall
fiſchund H. ringsfang machen werde, weil eine eintzige dauerhafte
Unternehmung dieſer Art eine Million Thaler erfordert. Hingegen wur—
de dieſer Fonds zu Bau und Befrachtung von vier Schiffen, die den
Handel auf dem Baltiſchen, Teutſchen und Mittellandiſchen
Meer treiben ſollen, ſchon hinlanglich ſeyn, und aus dieſem leichten
und ſichern Handel, die Jntereſſenten ſich eines gewiſſen Gewinſtes

und baldige Vermehrung ihres Fonds verſehen konnen. So ſtarck
aber auch dieſer Fonds vermehret werden ſollte, ſo wird es gaurtz
nicht uberflußig ſeyn, eine ſtarcke Handlung auf der Oſt- Weſt
und Mittellandiſchen See zu unterhalten. Jch glaube alſo, daß zu
den kunftigen Unternehmungen auſſerhalb Europa, ein neuer und viel
ſtarckerer Fonds erfordert werde, und daß, wenn die Compagnie, ſo

wohl auf den Europaiſchen Meeren ihre Handlung treiben, als auf
dem Ocean ſolche nach den ubrigen Welttheilen zugleich erſtrecken will,

ſie
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fle denen Jntereſſenten bekannt machen muſſe, ob der erſte Fonds von
einer Million Thaler eigentlich nur fur die Handlung auf dem Balthi
ſchen, Teutſchen und Mittellandiſchen Neer beſtimmet ſey? und
wozu man ſich, wegen eines anderweitigen Fonds, den die Handlung
nach China, und die ubrigen Unternehmungen erfordern itzo oder in Zu—
kunft zu verſtehen habe?

2. Die Sicherheit der Caſſe betreffend, ſo konnen Sie
verſichert ſeyn, daß ſamtliche Jntereſſenten, ben der erſten General—
Verſammlung der Compagnie dahin ſehen werden, daß die Caſſe ſolchen
Handen anvertrauet werde, von denen man ſich eine ſorgfaltige und ge—
treue Verwaltung zu verſprechen habe: Indeſſen haben die Nahmen
der zween Directeurs und des Caſſirers in dem vorlaufigen Ent—
wurf noch nicht bekannt gemachet werden konnen, weil man ſie erſt in
der General-Verſammlung aller hieſigen Jntereſſenten wahlen wird; man
hat aber bis dahin die Einſchreibenden an den Banquier, Hn. Johann
Georg Merck, und ſolche Kaufleute angewieſen, deren Credit in-und
auſſerhalb Landes aufs beſte etabliret iſt, und welche bis zur Wahl derje—

nigen, welche man der Caſſe vorſetzen wird, die JnterimsScheine
ertheilen. Und eben dieſes, mein Herr, kann zur Antwort auf dasje—
nige dienen, was Sie bey dem ſiebenden Punct erinnert haben.Was Sie bey dem 3. 4. j. und G. Punct, wegen der Direction

der Handlung, Sitz. und Stimme der Actionairs, und Aus
zahlung des Dividents angemercket haben, wird das vornehmſte Ob—
ject der Berathſchlagungen in der erſten Verſammlung ſeyn: Und wie
die Compagnie ſolche Erinnerungen gerne anzunehmen ſich ſchon erklaret,
und in dem Entwurf ihrer Unternehmungen gar wohl bemercket
hat, daß zu deren glucklicher Ausfuhrung Vernunft, Aufmerkſam—
keit und Wirthſchaft erfordert werde; ſo wird die Wahl der Dire—
cteurs auf keine andere Perſonen, als ſolche fallen, welche dieſe Eigen—
iſthaften beſitzet. Denn in Wahrheit kommet das vornehmſte, ja alles
darauf an, daß erſtlich der Plan und die Einrichtung der Geſcll—
ſchaft vernunftig und mit aller moglichen Vorſicht, nach den beſten
Muſtern anderer Handlungs-Compagnien, deren Fehler wir uns zu Nu—
tze machen konnen, entworfen werde; und daß demnachſt, die Dire
ction der Handlung und die Ausfuhrung der Reſolutionen ſolchen Leutert
aufgetragen werde, welche in dem Seeund Handlungsweſen eme
grundliche und vollkonnmene Wiſſenſchaft, nebſt behöriger Activitat be—
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2h o Aοhſitzen. Dieſes muß nothwendig ein vollkommenes Vertrauen der Jnter
eſſenten erwerben, daß ſie nemlich verſichert ſind, ihre Capitalien
werden mit Treue, Klugheit und Wirthſchaft, von redlichen
geſchickten und tuůchtigen Leuten verwaltet.

Jch komme nun, mein Herr, auf dasjenige, was Sie uber
die bekannt gemachte Nachricht von einigen Unternehmungen der
Compadgnie anzumercken beliebet haben, werde mich aber hiebey nicht
aufhalten dorffen, weil alles, was Sie von verſchiedenen Branchen
der Handlung geſaget, wohl gegrundet iſt; ſondern ich wende mich
ſofort zu demjenigen, woruber Sie eine nahere Nachricht von verſchiede—

nen Dmgen unſers Landes verlangen.
Sie begehren alſo vornehmlich zu wiſſen: J. Ob unſere vornehm

ſten Seeſtadte Konigsberg, Stettin und Embden zum einlandi—
ſchen Handel und Verſchluß der Retour-Waaren bequem ge—
legen, und was wir ſonſt fur Gelegenheit zu Abſatz derer uber
See einzubringenden Guter haben.

2. Welches unſere vornehmſten LandesProducten und
vorzuglichſte Manufacturen ſind, welche wir Seewerts aus
zufuhren gedencken.

3. Welche Unternehmungen die Compagcmnie am erſten,
nach Proportion ihres Fonds, und zu deſſen ſicherſten und ein—
traglichſten Anwendung, anſtellen konne.

4. Ob ſie, auſſer ihrem Fonds, noch gewiſſe andere
Reſources, zu Unterſtutzung ihrer Entrepriſen habe; und

5. Welches die Vortheile ſind, die bemittelte Auslan—
der bev ihrem Etabliſſement in unſerm Lande zu genieſſen
haben.

Auf den erſten Punet zu antworten, ſo hat erſtlich Konigs—
berg einen ſtarcken Verſchluß von auslandiſchen Waaren in dem Ko—
nigreich ſelbſten, und dann nach dem benachtbarten Pomerellen, Poh—
len und Lithauen, beſonders nach Podolien und Somohten. Wie
dann Preuſſen, wegen ſeiner bequemen Lage langſt der Oſtſee, uber—
haupt ein weit groſſer Verkehr, als andere Nordiſchen Provintzen,
und auch einen ſtarcken Einfluß in die Schwediſche, Daniſche und
Rußiſche Handlung hat. Das Commercium des Bönigreichs hat
unter der itzigen begluckten Regierung ſo beträchtlich zugenommen, daß
in dem abgewichenen Jahre in den Hafen zu Konigsberg 67 1.Schif

fe
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fe mit allerley Kaufmannsgutern aus Norden, England und Hol
land; und mit Weinen und allerhand Fruchten aus Teutſchland,
Franckreich und Spanien eingelaufen ſind. Die Anzahl der ausge—
laufenen Schiffe hat ſich in eben dem Jahr auf 682. erſtrecket, welche
mit Getreide, Hulſenfruchten, Hanf, Flachs, Hauten, Brettern,
Schiffsmaſten und andern Nordiſchen Waaren beladen geweſen.
Die Schiffbaren Strohme in Preuſſen, ingleichen das Friſche und
Curiſche Haff und verſchiedene Canale erleichtern das Commercium
ſowohl im Lande, als mit den Benachbarten. Die Weichſel, welche
das Konigreich bey der Stadt Marienwerder beruhret, erofnet ſol
ches mit Pohlen; der Pregel formiret ſich im Lande ſelbſt durch ver—
ſchiedene andere Fluſſe, und fallt eine Meile hinter Konigsberg ins Fri—
ſche Haff; die Memel, oder der bey den Alten ſo bekannte Fluß Chro
nus kommt aus Lithauen und ergieſſet ſich ins Curiſche Haff. Das
Friſche Haff, hangt bey Pillau, einem vortreflichen Hafen des Ko—
nigreichs, mit der Oſtſee zuſammen, und das Curiſche Haff tritt bey
Memel, einem gleichfals guten Hafen, in beſagte See. Inſonderheit
gereichet der große und kleine Frie derichsgraben, welcher die Deume
mit der Wippe und Nemaim,, dieſen aber mit der Gilge vereiniget, zum
groſten Vortheil des Polniſchen Handels. Die Pohlniſchen Kahne
oder Wittine bringen ſehr viel Flachs, Hanf, Leinſaat rc. und neh
men dagegen Tucher, Zeuge, Kupfer, Eiſen, Wein, Brandt
wein, Baumohl, Specereyen, Stockfiſche, Heringe, und aller—
ley KrahmWaaren mit zuruck. Der Verſchluß der einkommenden
Waaren iſt alſo zu Konigsberg gar wichtig, folglich dieſer Platz zu Er
richtung eines Haupt-Magazins fur die Compagnie gantz bequem, wie
wohl nicht zu leugnen, daß noch zur Zeit Danzig unſern Preußiſchen
Commerciis Abbruch thut.

Der Verſchluß, den Stettin von allen aus der Oſt- und Nord
ſee und zum Theil auch aus der Mittellandiſchen See kommenden
Waaren hat, iſt weit betrachtlicher; denn es verſorget nicht nur damit
Pommern und den groſten Theil der Konigl. Lander in Teutſchland
nebſt gantz Schleſien, ſondern auch einen guten Theil von Pohlen,
Lanfinitz, Mahren, Bohmen, Ungarn und Oeſterreich, wozu
die Oder und Warthe und die Vereinigung der erſten mit der Spree
vermittelſt des Neuen Grabens, die vortreflichſte Gelegenheit darbie
tet. Die Anzahl der Schiffe, welche jahrlich zu Stettin aus der

Oſiſee,



24 24 o AονOſtſee, mit Preußiſchen, Daniſchen, Norwegiſchen, Schwedi—
ſchen und Rußiſchen Gutern, und aus der Nord-und Mittellan
diſchen See mit Franzoſiſchen, Engliſchen, Hollandiſchen,
Jtalianiſchen, Spaniſchen, Portugieſiſchen Waaren einlaufen,
erſtrecken ſich gemeiniglich auf 5. bis Goo. und die Anzahl der auslaufen
den, mehrentheils mit Getreide, Schiffs-Brenn-und Stoff Holtz,
Glas, Toback c. beladenen Schiffen, iſt nicht geringer. Der ſtarck—
ſte Berſchluß, den Stettin an einkommenden Waaren hat, iſt an Franz

Wein, Brandtroein, Kupfer, Zinn, Bley, Eiſen, Heringen,
trockenen Fiſchen, Talch, Flachs, Hanf, Juchten, Leinſaat ac.
denn das mehreſte von den Waaren aus der Nord und Mittel—
landiſchen See, und ſelbſt von Hollandiſchen Heringen, haben
wir noch bishero uber Hamburg auf der Elbe bekommen.

Embden wird nunmehro uns dieſe Waaren, vermittelſt des
Haupt-Sitzes, den die Compagnie daſelbſt aufſchlagen wird, in die
Elbe fuhren. Das Commercium auf dieſem Fluſſe wird fur dieſelbe
faſt eben ſo wichtig ſeyn, als das, ſo die Hollander auf dem Bhein—
ſtrom nach dem Obern Teutſchland haben. Die Elbe, welche einen
groſſen Theil der Konigl. Lander durchſtromet, und aus welcher man in
die Havel und Spree, und aus dieſer, vermittelſt des neuen Grabens,
in die Oder kommet, verſchaffet einen leichten und bequemen Verſchluß
aller aus der Nordund Mittellandiſchen See und dem Ocean
kommender Waaren, an Weinen, Oel, Fruchten, Specereyen, Cof
fee, Zucker, Farbe-und Material aaren, Leder, Seide, Wol—
le, Heringen, Stockfiſchen, Trahn rc. ſowohl nach unſeren Landern,
als dem benachbarten Pohlen, Sachſen, Bohmen, Schleſien,
Mahren, Oeſterreich, Ungarn ec.

Embden kann ſich noch mit gleichem Vortheile, zum Ver—
ſchluß ſeiner einkommenden Waaren, des EmbsFluſſes, der
durch Weſtphalen flieſſet, und ſich bey ſeinen Mauern in die Nord—
ſee ergieſſet, und auch auf gewiſſe Maſſe, des Rheins und der Weſer
bedienen, an denen der Konig wichtige Stadte beſitzet, durch welche, ver
mittelſt anzulegender Magazine, die Conſumtion auf dem einen nach
Ober-Teutſchland, und auf der andern nach den Weſtphaltſchen,
Braunſchweigiſchen und Heßiſchen Landern befordert wird:
Ein Handel, den wir bishero ziemlich vernachlaßiget, und den Stadten
Coln und Bremen uberlaſſen haben. Eben dieſe Haupt-Strohme
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Teutſchlandes, der Rhein, die Elbe, Weſer uns Oder, und ſo
viele andere anſehnliche Fluſſe die Embs, Havel, Spree, Warthe ec.
welche den Verſchluß unſerer zur See einkommenden Waaren erleichtern,
befordern auch die Ausfuhre unſerer rohen Materialien und Ma—
nufacturen nach unſern Seeſtadten. Es iſt alſo kein Land bequemer
zum Seehandel gelegen, als das unſrige, und es hat gantz Teutſch—
land, nebſt Pohlen, Bohmen und Ungarn Urrſache, die Wiederher—
ſtellung ſolches See-Handels, ſehnlichſt zu wunſchen, weil dadurch der
Vertrieb ihrer Producten befordert wird, und die auslandiſchen Waa—
ren ihnen nicht mehr durch Fremde, ſondern durch Teutſche und auf
die bequemſte Art zugefuühret werden. Die Nothwendigkeit und den
Nutzen einer fur Teutſchland wieder herzuſtellenden Seehandlung,
hat Friedrich Wilhelm der Groſſe zu ſeiner Zeit eingeſehen, und
deren Wiederherſtellung, und Einrichtung einer Oſt-und Weſtindi—
ſchen Compagnie in Teutſchland am Kanſerlichen Hof eifrig, aber
ohne Erfolg, getrieben. Ein ſo groſſes Werck iſt unſerm weiſen und
machtigen Kônige aufbehalten, von Dem die Welt lauter groſſe, und
zur Gluckſeligkeit ganzer Volker abzielende Thaten zu ſehen vorlangſt ge—

wohnt iſt.
Jch beantworte, mein Herr, nunmehro Jhre zweite Frage, un—

ſere vornehmſte ausgehende Landes-Producten und Manufacturen
betreffend. Die vornehmſten Gewachſe und rohe Materialien, ſo Preuß
ſen ausſendet, ſind: allerhand Getreide und Hulſenfruchte; Fich—
ten zu Maſtbaumen, Diehlen und geſchnitten Holtz; Cheer,
Potaſche, und Pech; Flachß, Hanf und Leinſaat; Garn, Por
ſten, Hirſch-und Elendsgeweyh, Klauen; etwas Leder und E—
iendsfelle; Wachß, Honig, Meth, Brandtwein; Butter und
Kaſe; Gedorte Fiſche, Lachß, Stor, Dorſch, Schollen, Co—
viar, Neunaugen ee. beſonders aber der Bernſtein, der am meiſten an den
Samlandiſchen Küſten gefiſchet, auch ſeit kurtzer Zeit in den Seebergen
haufig, gegraben wird. Das benachbarte Pohlen und Lithauen liefert viel
Flachß, Hanf und Leinſaat nach Konigsberg, welche wir als Stap
pewaaren betrachten konnen. An Manufacturen iſt Preuſſen denen
ubrigen Konigl. Provintzen weit nachzuſetzen; denn auſſer etwas Wollenen—
LeinwandToback/und Glaß Fabriquen, hat das ubrige Mann—
facturWeſen nicht viel zu bedeuten; doch muß man das Bernſtein—
drehen ausnehmen, welches eine dieſem Konigreich gantz eigene Fabrick
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iſt. Man hat es ſowohl in der Dreh-als Beleg-Arbeit ſehr hoch ge
bracht, und verfertiget aus dem Bernſtein tauſend kunſtliche Arbeiten

ſowohl eingelegte, als gegoſſene, an allerhand Gerathe, Kleinoden, Co—
rallen, Knopfe, Gefaſſere. doch iſt die gegoſſene und gepreßte Ar
beit noch nicht recht bekannt, weil ſolche von dem Geheimniſſe abbangt, den
Bernſtein recht und vollig aufzuloſen. Er wird auſſer dem ſowohl zur
Arzney, als zum kaquiren gebraucht, und von allen Volckern, ſon
derlich den Orientaliſchen, ſehr hochgeſchatzet. Die Natur bildet ihn
ſo wunderbar, daß er bald wie ein Chryſolit, bald wie ein Carfunckel,
bald wie ein Hyacinth oder Topaſier rc. ausſiehet; bald von allen die
ſen Edelſteinen etwas ahnliches hat, und wenn er durch die Warme auf—
geloſet wird, den Weyhrauch und Maſtix an Geruch ubertrift.

Die Chur-Marck, Pommern, Magdeburg, Schleſien,
und andere Konigl. Provintzen, liefern an Gewachſen und rohen Mate
rialien zur Ausfuhr: Weitzen, Rocken und ander Getreide; aller—
ley Schiff und Bau-Holtz, und Pippen-Stabe in groſſer Menge;
Landweine Saltz, Eßig, Toback; Federn; trockene und ge—
ſaltzene Fiſche Schleſien liefert noch inſonderheit Wayd, Saff
lor, Terra ſigillata, verſchiedene Mineralia, und man hat die größ—
te Hoffnung, daß die Gold-Silber-KupferZinn-Bergwerckenc.
unter der itzigen gluckſeligen Regierung, ihre ehmalige reichen Ausbeuten
uns wiedergeben werden. Schleſien iſt auch gewiſſer maſſen, der Sta
pel von Ungariſchen Weinen und Hauten; von Pohlniſchen Pro
ducten: Wolle, Leder, Talch, Wachß, Flachß, Hanf 2c.

Was aber unſere Manufacturen betrift, ſo kann man ohne
alle Schmeicheley ſagen, daß es nirgends in Teutſchland damit beſſer
beſtellet ſey, als in den Konigl. Landen, beſonders in der Chur-Marck,
in Magdeburgiſchen, in Schleſien und in Pommern. Der Wol——
len-und Leinen-Fabriquen, welche ſeit undencklichen Jihren darin—
nen floriret, voritzo nicht zu gedencken, ſo iſt Berlin der erſte Sitz al—
ler Franzoſiſchen Fabricken und Manufacturen in Ceutſchland
geweſen. Man hat Friedrich Wilhelm den Groſſen, als den Stif
ter derſelben zu betrachten. Die auf ihn folgende Konige ſind fur deren
Verbeſſerung ſorgfaltigſt bemuhet geweſen, und unſer glorwurdigſter Mo
narch ſiehet die Vermehrung der Manufacturen als eine Sache an., die
Dero Aufmerckſamkeit wurdig iſt; indeme Se Majeſtat wohl wiſſen;
daß das beſte Mittel ſey, Dero Einkunfte zu vermehren, wenn. Sie die
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Unterthanen bereichern, damit Sie in Stand geſetzet werden, die Aufla—
gen abzufuhren. Sie haben von allen Orten her die geſchickteſten Arbei—
ter und Kunſtler verſchrieben, und inſonderheit ſind alle Arten der Sei—
de-Manufaeturen unter Dero glorwurdigſten Regierung zu einem ziem
lichen Grad der Vollkommenheit geſtiegen, wozu die Pflantzung der Maul
beerbaume und die gluckliche Anlage des Seidenbaues im Lande,
den Se. Majeſtat mit recht Koniglichen Koſten unterſtutzen, ein Groſſes
beygetragen hat. Jch werde mich hier nicht-in eine genaue Beſchreibung
aller unſerer Fabricken und Manufacturen einlaſſen. Die Nah—
men derſelben ſind hinlanglich, Jhnen, mein Herr, darzuthun, daß die
Ausfuhr roher Materialien keinesweges das vornehmſte Object unſers
Seehandels ſeyn wird, wie Sie ſich zu uberreden ſcheinen. Denn es
werden bey uns im Ueberfluſſe fabriciret:

1. Alle Gattungen Wollene Manufacturen an groben und fei—
nen Tuchern, welche letztere den Hollandiſchen nichts nachge—
ben; Etamine, Serges, Calemang, Raſch, Flanelle,
Teppiche, Hute, Strumpfe rc. Jngleichen Baumwollene
Zeuge, Zitze, Catun u. a.

2. Grobe und feine Leimwand; Moſſilan, Schleyer, Bar
chent, Canne aß, Tafeltucher, Spitzenrc. gemahlte und
gewichste Le nwand.

3. Alle Seidenzeute und Stoffe, Taffente, Damaſte, Sam
met/ Brocat, Band, Crepone, Strumpfe rc. Wobey ich

anzeigen muß, daß unſere Farbereyen einen ziemlichen Grad der
Vollkommenheit erreicht haben.

4. Die Goldund SilberFabriquen ſind in groſſer Anzahl vorhanden,
und dorffen weder den Lionern, noch Genfern weichen. An Bro
derie- oder geſtickter Arbeit aber, behalten wir leichtlich vor
allen andern den Preiß.

5. Jn Stahl-MeßingTombac und Gießarbeiten behaupten
wir einigen Vorzug.

6. Alle Pariſer Galanterie-Waaren werden in Menge verfer—
tiget.

7. Die GewehrFabriquen und Stuckgieſſereyen ſind bey uns
zur hochſten Vollkommenheit gebracht.

8. Die Goldſchmids-und JubelierArbeiten ſind hier zu Lande
ſo hoch, als an irgends einem Orte geſtiegen.
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9. Unſere Spiegel-Fubrique hat einen gantz beſondern Vorzug, und

die Glashuůtten ſind überall in gutem Stande.

10. Die Leder-Fabriquen, an Saffian, Corduan, Juchtenrc.
leiden einige Verbeſſerung. Dagegen ſind

11. Unſere Tapeten-Fahriquen; ingleichen die Wachsbleichen,
TobackFabriquen und Holtz-Fabriquen in gutem Stande.
Hiezu kommen

12. Unſere gantz vortrefliche Saltz- Cocturen, Salpeter- und
ZuckerSiedereyen. Endlich haben wir noch

13. Zu NeuſtadtEberswalde in der Chur-Marck, zu Schmie
deberg in Schleſien, zu Jſerlov in der Grafſchaft Marck und
ſonſten, gute Eiſen-Stahlund Meßing-Fabriquen, wo aller
hand Schloſſer-Waaren; Meſſer, Sicheln, Senſen,
Scheeren, Feilen; Eiſen-und Meßing-Blech; Eiſen-und
MießingDrath u, a. dergleichen Arbeiten verfertiget werden.
Wie es dann ſonſten mit allen andern mechaniſchen Kunſten,
Handwercken und Fabriquen im gantzen Lande gut beſtellet iſt,
und dabey die alten ublen Gewohnheiten und Mißbrauche, welche
anderwerts deren Aufkommen verhindern, abgeſchaffet ſind.

Wenn wir alſo, mein Herr, an der Menge und Gute der Ma
nufacturen keinen Mangel, vielmehr deren, nach Proportion des ge—
genwartigen Verſchluſſes, einen Ueberfluß haben; ſo haben wir bis hie—
her nur allein uber den Mangel eines ſtarckern auswartigen Debits
zu klagen gehabt. Es iſt zwar nicht zu laugnen, daß die weitlauftigen
Staaten und Lander des Konigs, und inſonderkeit die Konigl. Armeen,
ſehr vieles conſumiren; daß auch unſere Kaufleute und Fabrikanten auf
den teutſchen Meſſen und Jahrmarckten den Vertrieb befordern; daß
uns das benachbarte Pohlen vieles abnimmt, und daß die deutſchen
SeeSt adte, Hamburg und Bremen noch etwas von unſern Wouen—
und Leinen-Manufacturen abholen: Aliein, was iſt alles dieſes gegen
den Vertrieb zu rechnen, den die Engliſchen, Frantzofiſchen und
Dollandiſchen Manufacturen durch die Seehandlung, weiche die
ubrigen drey Welttheile damit verſiehet, uberkonmen haben? Es iſt
wahr, daß viele teutſche Manufacturen, welche Holland, Eng—
land Franckreich von uns Teuiſchen kaufen, mit unterlaufen. Aber
der anſehnliche Pront, den dieſe Seemachten aus dem Handel ziehen,
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entgehet der teutſchen Kaufmannſchaft, die ſich nur um den einhei—
miſchen Debit bekummert, und iene commercirende Nationen nehmen
auch nur ſolche Manufacturen von uns, die ihnen ſelbſt zu Hauſe fehlen.
Ich will hier nur von den WollenLeinen- und Seiden-Manufactu—
ren, als den drey wichtigſten unſers Landes reden. Sie ſind es auch bey

Jhnen und andern Volckern: Denn die Arbeiten, und verſchiedene
Gattungen von Manufacturen zu Fabricken, ſo aus der Wolle, dem
Flachſe und der Seide gefertiget werden, ſind faſt unzahlig. Der
Werth, den eure Nation aus der verarbeiteten Wolle ziehet, erreget
die Eiferſucht von gantz Europa. So groß derſelbe aber iſt, ſo reichet
er doch nicht zu, die verſchiedenen Gattungen von Leinen-NManujactu
ren zu balaneiren, die England von Fremden kaufen muß: Denn man
weis, daß Franckreich Euch deren allein fur eine Million Pf. St.

jahrlich als Contrebande einfuhret, und daß Jhr fur eine viel wichti—
gere Summe aus Teutſchland, dem Elſaß und der Schweitz ziehet.
Es iſt hiernachſt eine bekannte Wahrheit, daß die WollenLeinen- und

Seiden!Mianufacturen alle Nationen bereichern, bey denen ſie wohl
cultiviret ſind, und daß inſonderheit Franckreich daher ſeinen Reich—
thum gezogen hat. Wir werden die daraus entſpringende Vortheile ſo
gut als eine Nation zu genieſſen haben, wenn wir uns den auswarti
gen Debit durch den Scehandel verſchaffen. Denn ob wir zwar,
io viel die WollenMNanufacturen betrift, nicht leicht Eurer Nation
gleich kommen werden, ſo konnen Wir es doch darinne Holland und
Franckreich zuvor thun. Jenes brinat gantz keine Wolle hervor, und
dieſes etwas weniges: beyde muſen ſelche in Spanien kaufen, ſo viel
ſie deren zu den feinſten Tuchern und Zeugen benotiget ſind, wir konnen
die Spaniſche Wolle auf eine eben ſo leichte Art uberkonmen, und ha—
ben noch die zarte Pohlniſche Lamnwolle, welche zu gewijſen Zeugen
beſſer, als die Spaniſche iſt, zu unſerer Diſpoſition, und dabey unſere

qute Landwolle im Ueberfluſſe. Dieſes gibt uns einen gar merklichen
Vorſprung. Unſere Arbeiter ſind nicht ſo theuer, als die Hollandi
ſchen und Frautzoſiſchen; und dieſes verſchafſet uns einen zweiten
Vortheil vor jenen. Sie werden mir aber einwenden, daß Raßland,
Spanien, Portuggal, die Turckey und Perſien, weiche die meiſten
Tucher wegnehmen, einmahl der Engliſchen und Hollandiſchen ge
wohnt ſind. Altein, Teutſchland war es auch, und gleichwehl haben
wir Jahre gehabt, daß darinnen 40, ooo. Stuck unſrer feinen Lager—
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zo  )o AαοhaußTucher vertrieben worden. Und haben nicht die Frantzoſi
ſchen Tucher von Languedoc, die man erſt unter Colbert zu fabriei—
ren angefangen hat, den Abgang in der Turckey, neben den Engli—
ſchen und Hollandiſchen, gefunden? Es iſt wahr, Jhr habet ihnen
einige Jahre den Marckt verdorben, da ihr unter dem Preiß verkauft,
um ſie des Handels mude zu machen. Aber dieſer Kunſtgrif beſtehet
nicht lange, weil er Euch ſelbſt ſchwer fallet, und der Kaufmann nicht
immer mit Schaden verkaufen will. Jhr habt Euch deſſen auch ein—
mahl in Rußland gegen uns bedienet; es ſind aber mehrere Urſachen
darzwiſchen gekommen, welche unſern Tuchhandel dahin darnieder ge—
leget haben. Jch will nicht behaupten, daß wir in beſagten Reichen,
dahin wir ſo ſpate zu Marckte kommen, von unſern Wollen-Manufa
cturen gleich ſo viel abſetzen werden, als die Hollander, Englander
und Frantzoſen; Wir werden aber doch etwas loß, und verſchaffen da
durch unſern Fabrikanten immer mehr und mehr Arbeit. Die Natio—
nen, welche unſere Leinen-Manufacturen nicht entbehren konnen,
werden ſich auch mit der Zeit an unſere wollene Tucher und Zeuge
gewohnen, die an Gute den Hollandiſchen und Frantzoſiſchen nichts
nachgeben, und wenn wir wollen, wohlfeiler ſind: Denn hier im Lande
muſſen die feinen Tucher einen gewiſſen Preiß behalten.

Mit unſern Schleſiſchen, Bielefeldiſchen u. a. Leinen—
Manufacturen ſind wir ſowohl der Gute, als Menge nach, vielen
Nationen uberlegen, und wir konnen leichtlich es allen zuvor thun, wenn
wir mehrere Leinenweber anſetzen; mehrere und beſſere Bleichen an
legen; der Hollandiſchen Zubereitung mehr nachahmen; ſodann alle
Ausfuhr des Garns verhindern, und endlich unſern Arbeitern den Ver
ſchluß durch die Seehandlung verſchaffen. Alles ſpinnet in Schle
ſien, Manner und Weiber; es ſind aber nicht Fabricken genug das
Garn zu conſumiren. Hirſchberg hat die ſchonſten Bleichen in gantz
Teutſchland, ja ſo gut als die Hollandiſchen zu Harlem; es konnen
aber mehrere dergleichen in den ubrigen Provintzien angeleget werden;
und Leinenweber, womit gantz Teutſchland angefullet iſt, werden
von allen Seiten zulaufen, wenn alles Garn im Lande verarbeitet, und
der Verſchluß der Leinwand, durch eine gute Apretur, und einen
weit ausgebreiteten Seehandel befordert wird. An Flachs gebricht
es unſernLandern nicht, und wir bekommen deſſen noch ſo viel, auf eine
leichte Art, aus Rußland, Liefland, Pohlen und Mahren. Von
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allen Manufacturen kann man ſich keinen ſichern, geſchwindern und
vortheilhaftern Abgang verſprechen, als von den Leinen. Afrika und
Amerika werden groſtentheils damit verſehen, und fur England,
Spanien, und Portugall iſt es die allerangenehmſte Waare. Hol
land ſelbſt, ſo gute Leinewand-Manufacturen daſſelbe auch immer hat,
wird der unſrigen noch mehr benotiget ſeyn, wenn wir unſer Garn ſelbſt
verarbeiten.

Unſere Seiden-Manufacturen ſind noch in ihrer Kindheit:
einige darunter aber doch zu ſolchem Wachsthum gelanget, daß wir der
auswartigen nicht mehr bedurffen. Die Zeit wird kommen, daß wir
ſie auch den Fremden werden zufuhren konnen. Jch gebe ſie nicht als
das Object und den Gegenſtand unſers Seehandels an. Es wird uns
genug ſeyn, ein Theil von Teutſchland, und Pohlen damit zu verſor—
gen, und dieſer Verſchluß iſt ſo geringe nicht. Es fehlet uns nicht an
geſchickten Arbeitern. An der Moglichkeit unſers Seidenbaues wird
nicht mehr gezweifelt; die Seide fallet bey uns ſo gut, als in Langue—
doc und Provence. Die feine Perſiſche und Chineſiſche Seide,
welche ſowohl die Franzoſen als Jtalianer, neben ihrer einlandiſchen
Seide, verarbeiten muſſen, werden unſere CompagnieSchiffe in Zu—
kunft aus der erſten Hand verſchaffen, und dadurch unſere Fabrikanten
in den Stand ſetzen, daß ſie mit jenen gleicher Vortheile genieſſen kon—
nen. Jch will Sie nicht langer von dieſer reichen Materie unterhalten,
da ich ſolche in einem beſondern Tractat umſtandlich abzuhandeln
entſchloſſen bin.

Der dritte Punct, den Sie mir vorgeleget, was fur Unter—
nehmungen der Compagnie am erſten, nach Proportion ihres
Fonds, um zu deſſen ſicherer und eintraglichen Anwen—
dung anſtellen konne; iſt der wichtigſte, und ich wolte wunſchen,
mein Herr, daß Sie daruber meine Meynung nicht verlanget, ſon—
dern Jhrer Neubegierde ſo lange Anſtand gegeben hatten, bis die Com

Dpadgnie ſelbſt, in ihrer allgemeinen Verſammlung, ſich daruber
berathſchlaget, und ihre Entſchlieſſungen dem Publico bekannt gemacht
haben wurde. Wie ich aber vorlangſt gewohnet bin, Dero Verlaugen

als

Verſuch einer allgemeinen Geſchichte der Handlung und Sehiffahrt, der

Manufſacturen und Kunſte, des Finanz-und Cameral-Weſens in allen
Staaten und Landern der Preußiſchen Monarchie.



A o Aοals Befehle zu betrachten; Sie auch weiter nichts, als meine Meynung
verlangen, und ich durch Eroffnung derſelben an einen Freund, niemand
vorzugreifen aedencke: ſo will-ich Jhnen gehorſamen.

Der Fonds der Compagnie von einer Million Thaler iſt. hin—
langlich zu Erbauungvier Schiffe und Errichtung einer dauerhaften, ſichern
und eintraglichen Handlung auf den Europaiſchen Gewaſſern. Die
Handlung unſrer Privat-Kaufleute mit Waaren aus der Oſtſee nach
Franckreich, England und Holland iſt betrachtlich genug, wie
Sie mein Herr, aus der vorher gemelten Anzahl Schiffe werden be—
mercket haben, die jahrlich zu Ronigsberg und Stettin einundkaus—
laufen, anderer Hafen, als Memel, Pillau, Colberg :c. nicht zu
gedencken. Es bleiben alſo der Compagnie, um die Handlung unſrer
Privat-Kaufleute, welche dem Staat gleich nutzlich iſt, nicht zu Grund
zu richten, nur zwei Branchen oder Aeſte dieſer eintraglichen Handlung

des Baltiſchen Meers ubrig. Die eine iſt, der Schiffbau und der
Verkauf ſolcher Schiffe mit voller Ruſtung und Ladung an die Natio—
nen, welche die Materialien zum Schiffbau aus der Oſtſee ziehen
muſſen. Emige Privat-Kaufleute zu Stettin, haben ſich ſeit einigen
Jahren dieſes Handels mit Vortheil bedienet; er kann aber ungleich ho—
her getrieben werden, wenn ſich eine gantze Geſellſchaft, die einen hin—
langlichen Fonds hat, damit abgiebt. Unſere Werften wurden da—
durch in Ruff kommen, und viele taufend Hande ernahren. Jch begreife
unter dieſen Handel Holtz, Theer, Pech, Hanf, Eiſen rc. und alles,
was zum Schiffbau gehoret. Solte es uns mit der Zeit an dieſen
Materialien gebrechen, ſo konnen wir ſolche, (auſſer dem Eiſen, wel—
ches theils unſer Land, das meiſte aber Schweden liefert) aus Pohlen zie
hen, dahin die Schiffahrt auf der Oder, Warthe und Netze, durch
Äbſchaffung aller Zolle, itzo erleichtert iſt.

Die andere Branche, iſt der Rornhandel; dieſer hat ſich
unter den vorigen Regierungen, aus unſern Hafen verlohren, und gantz
nach Danzig und Biga gezogen. Die hieſige ſehr weiſe Veranſtaltun—
gen in der Landes Oeconomie haben nicht verſtattet, daß das Ge—
treide auf einen ſolchen germgen Preiß herunter falle, daß der Acker—
mann dadurch ſeines Lohns, und der Pachter ſeines Profits verluſtig ginge.
Man hat dahero in den wohlfeilen Zeiten die Einfuhr alles fremden Ge—
treides aus Pohlen und Mecklenburg verbothen, damit das unſrige
in einem Werth bleiben moge, wobey der Pachter und Landmann beſte
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AKk o äοh 33hen konne. Unſere eigene ſehr ſtarcke Conſumtion erhalt dieſen Werth
beſtandig auf einen gewiſſen Fuß, und wenn er dennoch allzu ſehr fallen
will, ſo werden die Konigl. Madgazine angefullet, und dadurch beym
Mißwachs, den Theurungen vorgebeuget. Es mag alſo der Korn—
preiß anderwerts ſteigen oder fallen, ſo gewinnet unſere Handlung da—
durch nichts. Fallt ſolcher, ſo iſt die fremde Einfuhr verbothen, ſteigt
er, ſo wird die Ausfuhr des einheimiſchen Getreides unterſaget. Die
Pohlen und Mecklenburger haben in den wohlfeilen Zeiten keine an
dere Ausfuhr, als nach Danzig offen. Dieſer Hafen iſt das vornehm—
ſte Kornmagazin von Holland, ſo wie dieſes der allgemeine Kornbo—
den von halb Europa, da ihm nicht ein Halm Stroh wachſet. Die
Hollander und andere Nationen, welche beym Einkauf der Wohl—
fetle nachgehen, haben ſich nicht an unſere innere Verfaſſungen zu keh—

ren. Dieſe ſind bishero dem Lande nutzlich, und der Handlung ſchad—
lich geweſen. Die letzte hatte einen doppelten Verluſt erlitten. Erſt—
lich den gantzlichen Verfall der Kornhandlung, und zweitens, die
Vermmderung des Verſchluſſes derer Rerourwaaren; denn die
Pohlen, welche Korn nach Stettin, Colberg, Stolpe und andern
Seeplatzen brachten, nehmen dagegen Franzweine, heringe, Ei—
ſen, Krahmwaaren ec. mit zuruck. Wir haben itzo den glucklichen
Zeitpunkt erlebet, daß der Vortheil des Landes mit dem Jntereſſe der
Handlung vereiniget, ja ſelbſt das allerhochſte Konigliche Intereſſe denen
Vortheilen der Handlung nachgeſetzet iſt. Se. Majeſtat haben die—
Einfuhr des Pohlniſchen Getreides nach unſern Seeplatzen auf
alle Zeiten frey gegeben, und ſogar zu Beforderung der Schiffahrt
und Commercien mit Pohlen, auf der Netze, Warthe und Oder,
durch offentliche Patente vom 3. Januar und 20. Mertz dieſes Jahres,
alle und iede Zolle, ſowohl Dero eigene, als Dero Vaſallen und Stad—
ten zuſtandige, gantzlich aufgehoben; dergeſtalt, „daß die Pohlniſchen
„mit Waaren an allerhand Getreide, auch Wolle, Hauten, Ho—
„nig, Talch, Wachs, Pott-und Weideaſche beladene Kahne, ganz
„frey und ungehindert, ohne Erlegung auch nicht des geringtten Zolles
„oder andern Unpflichten und Abgaben, auf gedachten Strohmen nach
„den Stadten Drieſen, Landsberg, Cuſtrin und Stettin fahren,
„daſelbſt ihr Gewerbe in einkauffen und verkauffen treiben, auch bey der
„Ruckreiſe durch die Konigl. Lande auf gedachten Strohmen mit allen
„zuruckkommenden Waaren gleiche Zollfreyheit genieſſen ſollen. Jn
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gh )o Aαο„Anſehung des Soltzes aber, ſo aus Pohlen in die Konigl. Lande ge
„bracht wird, iſt es bey denen bishero davon errichteten Abgaben und
„Zoliſatzen gelaſſen und dabey alle Verſicherung ertheilet worden, daß
„dieſes mutuelle Commercium, als der Einfuhrung des Getreides,
„der rohen Wolle, Haute, Honig, Wachs, Aſche, Theer c.
„und die Zuruc.nehmung hieſiger SeeWaaren an Hering, trockenen
„Fiſchen, Eiſen und anderer, deren die Pohlen benothiget ſind, be—
„ſtandig in ſeinem Gange gelaſſen, und das Pohlniſche Ge—
„treide, das zur einlandiſchen Conſumtion nicht gebraucht wird,
„dennoch von Stettin Seewerts verſchiffet werden ſoll, da—
„mit allemahl ein bluhender Handel bleibe und auf den obgedachten
„Strohmen, welche zu ſolchenn Commercio beyder Lande die naturliche
„Bequemlichkeit an die Hand geben, beybehalten werde.,  Ja, Se.
Majeſtat haben ſogar, um dieſes mutuum Commercium auf
gedachten dreyen Strohmen von, und nach Stettin, deſto beſſer zu be—
fordern, und in Abſicht, daß es den Pohlen an genugſamen und tuch—
tigen Schiffsgefaſſen zur Zeit noch mangeit, Dero eigenen Unterthanen
und den ſamtlichen Negotianten zu Stettin bewilliget, „daß ſie mit
„Waaren, ſo in Pohlen nothig, und beſtellet oder verlanget werden,
„als Hering, trockenen Nordiſchen Fiſchen, Eiſen, Stahl,
„Thran, Wein, Zucker, Gewurtz, Tuchern und andern einlandi—
„ſchen ManufacturWoaaren nach Pohlen auf gedachten Stroh—
„men fahren, und ſelbige daſelbſt vertreiben, vingegen allerhand Ge—
treide weiter zur See verſchiffen mogen. Und um ſolches
„zu erleichtern, ſo ſollen die Stettiniſchen Kaufleute, auch andere aus
„den Neumarckiſchen Stadten, die ſich des Handels auf gedachten
„Strohmen angelegen ſeyn laſſen, ebenfals von allen Zollen und Ungel—
udern zwiſchen Stettin bis an das Konigreich Pohlen, auf der Oder,
„Warthe und Netze, fur ſich, ihre Leute, Schiffsgefaſſe, auch inha
„bende Fracht oder Waaren, zur Hinund Herreiſe gantzlich frey ſeyn.
„Se. Majeſtat haben hiedurch eine gantz ausnehmende Achtung fur
„das Commercium bezeiget, indem Sie Dero Zollrechte dem mutuo
„Commercio mit der Republick Pohlen und Dero Landen, ein Groſ—
„ſes, ja alles, von Pohlen bis nach Stettin, aufgeopfert; und es iſt
„nicht zu zweifeln, es werde dieſe venerable Republick ihrer Seits zu
„Beforderung dieſes mutui Commercii ein gleiches beytragen. Ja
dieſe ausnehmende Freyheiten ſind durch das Patent vom 20. Mertz,
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e )o Aαο„auch ſo gar auf die Handlung zu Lande und mit Wagen, zwiſchen
„Pohlen den Neumarckiſchen und PommerſchenStadten erſtre—
„cket worden. Se. Majeſtat erklaren ſich hieruber: daß ſamtliche Ein
„geſeſſene der Cron Pohlen, und derſelben zugehorigen Provintzien, frey
„vonſallen Zollen zu Lande nach allen Neumarckiſchen und Pom
„merſchen Stadten, ihre rohe Wolle, Haute, honig, Wachs,
„Calch, Pott-und Weydaſche, auch Cheer bringen, daſelbſt ver—
„kaufen, und die nothigen Retour-Waaren wieder ankaufen und Zoll—
„frey zuruck bringen konnen. Daß, wenn die Eingeſeſſene der Cron
„Pohlen dieſe Waaren nicht allein, ſondern zugleich allerhand Getrei—
„de an Rocken, Weitzen, Gerſten, Maltz, Hafer, Erbſen, Buch—
„weitzen und Grutze geladen haben, damtt in keine Landſtadt,
„ſondern nur allein in den Seeſtadten Stettin, Camin, Creptow,
„Colberg und Stolpe mit den dortigen Kaufleuten gehandelt werden
„ſolle, weil die Pohlen in ſolchen Seeſtadten ihre zurucknehmende
„Nothdurft an Wein, Gewurtz, Eiſen, Stahl, herin getrockenen
„Fiſchen, Oel ec. beſſer und wohlfeiler, als in den Landſtadten haben,
„und durch die Schiffart zum auslandiſchen Debit ihr Getreide auch
„beſſer loß werden konnen. Zu dem Ende iſt alles von den Pohlen
„nach gedachten Seeſtadten zu Lande auf Wagen zu bringendes Ge—
„treide, und alles, was ſie zuruck bringen, von allen Land-Brucken—
„Damm— Weg oder Fuhr-Zoll, ſowohl dem Konigl. als der Vaſallen
„und Stadte, gantzli:h befreyet worden.

Die Pohlniſchen Produeten, welche hier benahmet ſind, ſind
groſtentheils angenehme und unentbehrliche Waaren fur Franckreich,

England Holland, Spanien, Portugal c Sie haben keine
andere Ausfuhr zur See, als durch Danzig und unſere Hafen. Wir
konnen ſie alſo als ſo viel Stapelwaaren betrachten, die wir noch da—
zu gegen unſere Seeguter und Krahmwaaren uberkommen. Die freye
Einfuhr in unſere Lander, und die Aufhebung der Zolle, muß deren
Preiß anſehnlich vermindern, und uns in den Stand ſetzen, mit denen
von Danzig und Riga in Zukunft gleichen Marck zu halten. Unſere
Compagnie kann die Einfuhr ſolcher nothigen Waaren ſehr befordern,
wenn ſie zur Aufnahme, des Handels auf den Strohmen in Lands—
berg; und des Handels zu Lande, inm Nawgarden, wo der Ko—
nig denſelben retabliret zu ſehen wunſchet, Magazine anleget. Dieſe
Pohlniſchen und unſere eigenen Landes-Producten machen einen nicht
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A )o( Aögeringen Vorwurf unſers Seehandels aus. Das vornehmſte Object
aber, muſſen unſere Manufacturen abgeben. Die Gluckſeligkeit eines
Landes beruhet darauf, daß die rohen Materialien, ſo viel moglich, im
Lande verarbeitet, die Manufacturen auswerts verfuhret und andere
nutzliche und unentbehrliche Produeten eingefuhret werden. Nach die—
ſen Grundſatzen muß eine allgemeine Handlungs Compagnie, die
zum beſten des Staats errichtet wird, ihre Operationen anſtellen. Pri—
vatkaufleute haben oft mehr den Eigennutz, als den Vortheil des Staats
zum Entzweck, und bekuümmern ſich wenig um Vertrieb- unfſrer Manu—
facturen, wenn ſie bey dem Verkauf der rohen Materialien mehr zu
profitiren wiſſen. Soll der Verſchluß unſerer Manufacturen durch
den Seehandel befordert werden, ſo muſſen wir ſolchen zuvorderſt auf
dem Mittellandiſchen Meer feſt ſetzen; denn alle an der Oſt- und
Nordſte gelegene Lander, Rußland ausgenommen, nehmen uns keine
Manufacturen ab, als etwa unſere Leinwand. Unſere Compagnie kann
alſo nichts nutzlichers unternehmen, als dieſen Handel auf dem Mittel—
landiſchen Meer, weswegen ſie auch beſchloſſen hat, ihr erſtes Schiff
nach Spanien zu ſchicken. Der Handel auf dem Mitteilandiſchen
Meer,und inſonderheit der Spaniſche und Portugiſiſche, iſt in den
vorigen Zeiten aus den Pommerſchen Hafen ſehr ſtarck getrieben wor—
den, bedeutet nun aber wenig oder nichts. Deſſen Herſtellung wird uns
wichtige Vortheile verſchaffen, denn er nimmt nicht allein unſere Manu—
facturen weg, ſondern giebt uns auch ſolche Materialien zuruck, die unſern
Fabricken unentbehrlich ſind. Spanien gebrauchet fur ſich und ſeine
Amerikaniſche Colonien allerlen Arten Wollen-Manufacturen;
feine und grobe Leinwand; Segeltuch; ſehr viel von Meßing,
Stahl und Eiſen Arbeiten, allerhand Galanterie. und Krahm
waaren;: Hoiltz und andere Schiffsmaterialien; zum oftern auch
Getreide. Alles dieſes ſind Waaren, die wir ausfuhren. Spanien
giebt dafur ſeine eigene und Amerikaniſche Landesgewachſe, Weine,
Oel, Fruchte, Wolle, die ſchonſte rohe Seide, Jndigo, Coche—
nille und andere Material-und Farbewaaren ec. und bezahlet den
Ueberſchuß in Piaſters. Die Balance wird allemahl auf unſerer
Seite ſeyn, wenn wir auch nur die Leinen Manufacturen zu geben
hatten. Portugall empfangt und giebt faſt eben die Waaren, welche
den Spaniſchen chandel ausmachen; es liefert uberdem ſehr viel Zu—
cker, Coback und Farbeholtz, und bezahlet den Ueberſchuß in Gold
und Silber aus ſemen Braſuiſchen Bergwercken. Jta—
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Die Englander und Hollander hatten ehemahls dieſe Keferung al—
lein; itzo thut Franckreich es ihnen beyden zwor. Unſere Wollen—
Manufancturen durfen gewiß den Franzoſiſchen nicht nachſtehen,
und werden wahrſcheinlich hier einen Vertrieb ſinden. Italten gebrau—
chet noch ſehr viel trockene und geſaltzene Fiſche, emige Provintzen
auch Leinwand, und es liefert vornehmlich Oel, Wein, Fruchte,
Reiß, rohe nnd geſponnene Seide, auſſer ſeinen Sammet und
Seidenzeugen, deren wir nicht bedurfen.

Die Curckey conſumiret unter allen Landern das meiſte Euro—
paiſche Tuch, welches anfangs die Englander und Hollander al—
lein geliefert, denen aber die Franzoſen glucklich nachgefolget ſind; und
man muß zugeben, daß die Franzoſiſchen Cuchfabricken, die noch nicht

gar alt, und wozu ſie ſich anfangs fremder Arbeiter bedienen müſſen,
groſtentheils durch die Ausfuhr nach der Turckey in Aufnahme gekom—
men ſind. Warum ſolten wir es denen Franzoſen hierinnen nicht nach—
thun konnen, da wir in Anſchaffung der Spaniſchen Wolle mit ihnen
gleichen Vortheil, in Betracht unſerer eigenen und der Pohlniſchen

Wolle aber, nicht weniger in Abſicht auf die Arbeiter, merckliche Vor—
theile voraus haben? die Turcken nehmen noch ſehr viel Zucker, und
die Balance, die iederzeit auf ihre Seite fallet, muß ihnen in Piaſters
von Cadip bezahlet werden, da ihre ausgebenden Waaren: Rohe Sei—
de, Cameelgarn, Baumwolle, Saffian, Arzeneyen, Farbe—
Naterialien, Levantiſcher Coffee c ſeor important ſind. Die
Englander ſelbſt, die ſo viel Tuch ausgeben, muſſen zur Bezahlung
der rohen Snide, welches der wichtigſte Artickel iſt, den Zucker in
Franckreich und Portugal und die Piaſters in Spanien aufkauf—
fen. Dieſe beyden letzten Artickel, welche wir fur unſere ausgehende Waa—

ren in Spanien und Portugail erhalten, konnen uns die Zahrt nach
der Levante, daferne dazu unſere eigene Exportanda nicht zureichen,
inercklich erleichtern.

Dieſes wenige mag genug ſeyn, die Vortheile zu beinercken, die
unſere Compagnie aus einer wohleingerichteten Handlung nach den Ha—
fen der Mittellandiſchen See und der Levante zu hoffen hat.

Jch wecrde nicht nothig haben, mit ibnen, mein Herr, von der
Heandlung auf der Oſt-und Nordſce zu reden. Selbige wird von un—

dencklichen Jahren dus unſern Preußiſchen, Pommerſchen und Oſt—

Es Frie
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Frieſiſchen Hafen auf der einen zwiſchen Dannemarck, Schweden
und Kußland; und auf der andern, zwiſchen England, Franckreich
und Holland mit guten Fortgang getrieben. Die gahrten auf Groen—
land und Archangel aber, ſind von uns bis ietzo vernachlaßiget worden,
uno ſcheinen unſerer Compagnie vorbehalten zu ſeyohn.

Die bisher bemerkten Branchen der Handlung ſind von ſo wei—
tem Umfange, daß der gantze Fonds der Compagnie dazu erfordert wird;
ſie ſiad auch von ſo ſicherer und vortheilhafter Beſchaffenheit, daß eben
der Fonds zu nichts verwandt werden kann, das dem Staat und den
Jnauereſſenten der Compagnie groſſern und gewiſſen Nutzen brachte.

Die Fahrt nach China, wozu die Compagnie Octroy erhalten,
iſt zwar ſo gar ſchadlich nicht, als Sie dieſelbe abgebildet haben; doch
haben ſie Recht, daß wir uns zuvor durch Anlegung einiger Hand
lungsLogen, auf einer freyen Indianiſchen Kuſte, feſtſetzen; und
daß wir, nach einem ſolchen Etabliſſement, zur Chineſiſchen, Perſi—
ſchen u. a. Aſiatiſchen Handlungen fortſchreiten muſſen. Es iſt ein
Grundſatz, daß man die Handlungerſt zu Hauſe und in der Na
he auf einen guten und dauerhaften Fuß ſetzen, und ſodann zu
den weitentfernten fortgehen muſſe. Wenn der Fonds der Com—
pagnie in den vorbeſagten Handlungs-Branchen einige Zeit rouliret
hat, ſo wird er leicht ſo viel abgewornen haben, daß dadurch die Aſia—
tiſche Handlung errichtet werden kann, ware es auch nur zu Ausruſtung
und Befrachtung zweyer jahrlicher Schiffe nach China, welche die Hand
lung auf den Indianiſchen und Perſiſchen Kuſten zugleich treiben.
Es iſt wahr, dieſer Handel nimmt ſehr viel Goldund Silber-Spe—
cies weg; er conſumiret aber auch etwas von unſern Manufacturen, in—
ſonderheit von unſern Bernſtein-Gewehr-Spoiegel-Fabricken rc.
und in den innerſten Theilen von China wird auch viel Europaiſches
Tuch gebraucht. Ueberdem werden die Jndianiſchen und Chineſi—
ſchen Producten und Manufacturen fur einen ſehr geringert;. Preiß ein
gekauft, und dasjenige, ſo wir an Mouſſelinen, GoldS lber-—und
Sridnen Stoffen, an Baumwollenen Zeugen, Porcellain,
Thec, Gewurtzen, Specereyen?rc. wiederum an Fremde verkauffen,
bringt uns das Geid, ſo wir an den Einkauf verwenden n uſſen, mit ei—
nem guten Gewinſte zuruck. Konnte uns auch ſonſten nichts zu dieſem

Handel anreitzen; ſo ware es die Bengaliſche und Chineſiſche rohe
Seide,
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Sammet und SeidenFabricken bald in die Hohe bringen wurde.

Jch bin nicht der Meynung, daß die Compagnie, auſſer dem
Europaiſchen und Aſiatiſchen Handel, auch zugleich den Afrikani
ſchen und Amerikaniſchen Handel, vielweniger die Groenlands
fahrt und den Heringfang unternehmen muſſe. Eine einzige Com—
pagnie iſt nicht vermogend, eine ſo weitlauftige durch alle Theile der
Welt verbreitete Handlung zu uberſehen. Es wurde auch hiezu ein
Fonds von 25 Millionen Thaler kaum hinreichend ſeyn. Die Afrika
niſche und Amerikaniſche Handlung, und der Wallfiſch und hering
fang ſind Unternehmungen, deren iede eine eigene oder beſondere Com—
pagnie erfordert, und dieſe werden ſich mit der Zeit in unſerm Lande eben
fals errichten laſſen, wenn man die gluckliche Progreſſen unſrer Europai—

ſchen und Aſiatiſchen Compagnie wird vermercket haben.
Dasjenige, ſo Sie, mein Herr, von den etwanigen Geld

Reſourcen der Compagnie zu wiſſen verlangen, kann ich mit weniger
Weitlauftigkeit beantworten. Wir haben, noch zur Zeit, keine ſolche
Banco im Lande, dergleichen Amſterdam, London, Venedig,
Hamburg 2e. zu Beforderung und Unterſtutzung ihrer groſſen Hand—
lung, mit ihrem eigenen und fremden Gelde errichtet haben. Vielleicht
aber, daß in einer ſo nutzlichen und notigen Errichtung, die Reyhe auch
endlich an uns kommen wird. Jndeſſen haben wir eine importante
Landſchafts-Caſſe, in welcher Gelder zu  pro Cent aufgenommen werden,
und welche die Churmarckiſchen Stande garantiret haben; nicht we—
niger in Berlin und in verſchiedenen andern groſſen Stadten, offentliche

und privilegirte Leyhhauſer.
Und endlich auf Dero letzte Frage zu kommen, welches die

Vortheile ſind, die bemittelte Auslander, die ſich in den Konigl.
Landern niederlaſſen, zu genieſſen haben; ſo muß man zugeſtehen,
daß ſich Fremde ſonſt nirgends einer ſo gunſtigen Aufnahme zu verſehen
haben, als bey uns. Jn dem Konigl. Patent vom 27 Julii 1740.
»wird allen denenjenigen Wohlhabenden, oder ſonſt wegen ihrer Ge—
„ſchicklichkeit zu gebranchenden Leuten, an Renteniers, Kaufleuten, Ma—
„nufacturiers und Kunſtlern, welche ſich aus fremden Landen nach
„Berlin begeben und daſelbſt etabliren, nicht allein die ExRemtion von
„der Werbung und allen burgerlichen Laſten, ſondern auch eine zweyjah—

„rige Servis- und Acciſe- Freyheit bewilliget. Das Edict vom
1Septembr.
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theile vor die Auswartigen, die ſich ſowohl in Berlin als ubrigen Ko
nigl. Stadten und Provinzien, niederlaſſen, dahin: „daß ſie auch
ſogar von der Conſumtions-Acciſe auf drey Jahre befreyet ſeyn, von
„ihren ins Land zu bringenden Effecten weder Licent, noch Zoll-und
„Acciſe erlegen, und diejenigen, ſo von ihren eigenen Mitteln leben,
„und keine burgerluhe Nahrung treiben, von dem Service auf immer—
„dar befreyet ſeyn ſollen; daß alle dergleichen fremde, bemittelte und
„anſehnliche Ankommlinge und deren Kinder, nach eines ieden Eigen—
„ſchaft und Geſchicklichkeit, ohne Unterſcheid der Religion, gleich den
„eingebohrnen Landeskindern, ſowohl zu anſehnlichen Kriegs-und Civil-
„Dienſten befordert, als auch, wenn ſie es verlangen, ihre mitgebrachte
„Capitalien, in die von der Churmarckiſchen Landſchaft garantirte
„publique Fonds gegen 5 pro Cento ublicher Zinſen, vor allen auswarti—
„gen Fremden, aufgenommen werden, dieſelben auch, wenn ſie uber
„kurtz oder lang, wieder aus demLande ziehen wollen, oder ihre auswar—
„tige Freunde hier Erbſchaften zu heben haben, denen Abzugs- oder Nach
„ſchuß-Rechten nicht unterworfen ſeyn ſollen. ec.

RNehmen Sie nun, mein qerr, alle die beſondern Vortheile der
Konigl. Lander, die ich mit fluchtiger Feder und ungekunſtelt entworffen,
zuſammen; ſo werden Sie bekennen muſſen, daß ſie wegen ihrer vor—
theilhaften Lage an zweyen groſſen Meeren; wegen ſo vieler ſchiffbaren
Fluſſe, die ſie durchſtrohmen; wegen der vielen nutzlichen Gewachſe und

Materialien, die ſie hervorbringen; wegen der mancherley Manufactu—
ren, die darinnen verfertiget werden; wegen der angrentzenden Machbaren,
die ihnen ihren Ueberfluß zufuhren, und die nur durch ſie die aus der See
kommenden Waaren erhalten konnen; und endlich wegen der ungemein
groſſen und gnadigen Achtung, die ein weiſer und machtiger Konig fur
das Aufnehmen der Commercien bezeiget; ſo werden Sie, ſage ich, zuge—
ben muſſen, daß ſie ſo bequem und geſchickt, als irgend ein Land in Eu—
ropa ſind, einen groſſen und recht bluhenden Scehandel zu errichten,
welcher, wenn er durch eine gantze Geſellſchaft gefuhret wird, die einen
hinlanglichen Fonds und geſchickte Directeurs hat, nothwendig den
Staat, alle deſſen Einwohner, und insbeſondere die Jntereſſenten der
Compagnie, bereichern muß.

Ich bin, mein Herr, Dero ac.
Berlin, den 20 Novembr. 1750.

vb i
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